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Lotterteliften Kurgzettel

Neue Mordbrennereien ruſſiſcher Reichswehr in der Amgegend von Memel.
Franzöſiſche Flieger über Hchlettſtadt, deutſche Jlieger über der Feſtung Calais.
Die kürkiſche Jlotte vor Theodoſta auf der Halbinſel Krim. An den

Dardanellen ein franzöſtſches Vanzerſchiff in Grund geſchoſſen.

Mißbenuch eines Notgeſetzes.
Durch den Kriegsausbruch mit ſeinen einſchnei

denden Wirkungen auf die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe wurde der Erlaß einer ganzen Reihe von ſo
genannten Kriegsnotgeſetzen erforderlich, welche alle
in dem humanen Zwecke gipfelten, die für den Einzel
nen eintretenden Schädigungen nach Möglichkeit zu
lindern oder ganz zu verhüken. Jn ſechsmonatiger
Wirkſamkeit konnten dieſe Ausnahmegeſetze ihre
Zweckmäßigkeit erproben und haben im allgemeinen
dieſe Probe gut beſtanden, wenngleich es natürlich
nicht ausbleiben konnte, daß bei der Anwendung der
ſelben im praktiſchen Leben ſich manchmal erſt das
Bedürfnis zu Abänderungen und anderweiter Rege
lung einzelner beſonders gearteter Fälle herausſtellte
Letzteres iſt unter anderem bei dem Kriegsnotgeſetz
vom 4. Auguſt 1914 betreffend den Schutz der in
folge des Krieges an der Wahrnehmung ihrer Rechte

ſetz ging von dem geſunden Gedanken aus, vor allem
zu verhindern, daß jemand vor Gericht verurteilt
werden könnte, bloß weil er ſich infolge ſeiner Teil
nahme am Kriege nicht verteidigen konnte. Deshalb
wurde ſeit dem 4. Auguſt 1914 in allen bürgerlichen
Rechtsſtreitigkeiten, in denen ein Kriegsteilnehmer
Partei iſt, das weitere Verfahren von Geſetzes wegen
unterbrochen und durfte erſt wieder von neuem er
öffnet werden, wenn feſtſtand, daß die Kriegsteil
nahme des Betreffenden aufgehört hatte; ja ſogar
dann, wenn der Kriegsteilnehmer einen zur Wah
rung ſeiner Rechte berufenen Vertreter (Anwalt

oder ſonſtigen Bevollmächtigten) zurückgelaſſen
hatte, mußte das Gericht die Ausſetzung des Verfah
rens anordnen, ſobald es der Vertreter beantragte.

Dieſe an und für ſich geſunden und gerechten
Vorſchriften ſind nun aber, wie die Erfahrungen von
ſechs Monaten gezeigt haben, dazu mißbraucht

worden, die Erfüllung von Zahlungsverpflichtungen
ohne Grund zu verweigern. Unter Berufung
auf das Notgeſetz haben Kriegsteilnehmer, die in
günſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen leben, die
Bezahlung unbeſtrittener, laufender Verbindlichkei
tken, namentlich der Mietsſchulden, mit Erfolg ab
gelehnt. Ehefrauen, die das Geſchäft ihres ein

berufenen Mannes in bisherigem Umfange und mit
beſtem Erfolge weiterführten oder die das bisherige
Einkommen des Mannes unverkürzt weiterbezogen,
ſind namens ihres abweſenden Mannes gegen
deſſen Schuldner gerichtlich vorgegangen, haben
ſich jedoch der Zahlung ihrer Schulden entzogen,
wenn ſie ihrerſeits von Geſchäftsgläubigern,
Vermietern. uſw. gerichtlich in Anſpruch genommen
wurden. Beſonders ſchwer ſind dieſe Mißſtände
empfunden worden, wenn der Kriegsteilnehmer, wie
es mehrfach der Fall war, nicht im Felde ſtand,
ſondern auf deutſchem Gebiet, oft ſogar an ſeinem
eigenen Heimatsort verwendet wurde. Denn auch
dann, wenn der Krieger nicht im Felde ſteht, ge
hört er zu den mobilen Teilen der Landesmacht,
gleichviel, wo er Dienſt tut; ja ſelbſt, wenn er etwa
wegen eines Unfalls (z. B. Sturz mit dem Pferde)
als dienſtunbrauchbar nach ſeiner Heimat aus dem
Felde zurückbefördert, aber noch nicht offiziell
aus dem mobilen Truppenverbande entlaſſen wurde,
ſondern bloß tatſächlich ausgeſchieden iſt, gilt er noch
als Mitglied der mobilen Macht, konnte ſich daher,
wenn er von ſeinen Gläubigern in Anſpruch genom
men wurde, mit Erfolg auf das Notgeſetz vom
4. Auguſt 1914 berufen.

Nachdem hierüber in der Offentlichkeit Klagen
geführt, auch aus Reichstagskreiſen allgemein eine
Einſchränkung des Notgeſetzes vom 4. Auguſt als
notwendig bezeichnet worden iſt, hat der Bundesrat
eine neue Verordnung erlaſſen, welche den Jnter
eſſen der Gläubiger von Kriegsteilnehmern
mehr gerecht wird. Auf Antrag ſeines Gegners
kann dem Einberufenen durch das Gericht ein Ver
treter beſtellt werden, wenn dieſe Vertretung und
damit die Weiterführung des Prozeſſes gegen den
Kriegsteilnehmer zur Verhütung einer „offen
baren Unbilligkeit“ gegen den Gläubiger
notwendig erſcheint. Hatte der Kriegsteilnehmer be
reits einen Vertreter und hatte dieſer nach dem Not
geſetz vom 4. Auguſt den Antrag geſtellt, das Prozeß
verfahren gegen den Kriegsteilnehmer auszuſetzen,
ſo kann jetzt nach der Novelle dieſer Antrag vom
Gericht ebenfalls zurückgewieſen werden, wenn die
Ausſetzung des Proßeſſ nb
bedeuten würde. 1 rder Weiſe in die Hand und in das Ermeſſen des
Richters gelegt und damit der beklagte Mißſtand be
ſeitigt. Der zahlungsfähige Kriegsteilneh-
mer ſoll ſich ſeiner Stellung nicht bedienen, um ſich
der Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zu entziehen.
Nur, wer der Ausnahmevorſchrift bedarf, ſoll ſich

l.ihrer bedienen.

zur Kriegslage
Hie Kämpfe im Ren.

Neue ruſſiſche Mordbrennereien.
Der geſtrige Bericht des Hauptquartiers vom öſt

lichen Kriegsſchauplatz, den wir nur in einem
Teile der Auflage veröffentlichen konnten, lautet:

Die ruſſiſchen Angriffe auf unſere Stellungen zwiſchen
Piſſek und Orzyc ſowie nordweſtlich von Prasznysz wurden
guch geſtern ohne Erfolg fortgeſetzt.

Weſtlich der Szkwa machten wir 900, öſtlich der Szkwa
1000 Gefangene und erbeuteten 10 Maſchinengewehre.

Einen billigen Erfolg errangen ruſſiſche Reichswehr
hanfen beim Einbruch in den nördlichen Zipſel Oſt
preußens bei Memel. Sie plünderten und ſteckten Dörfer
und Güter in Brand. Den Städten des von uns beſetzten
ruſſiſchen Gebiets iſt zur Strafe die Zahlung größerer
Summen als Entſchädigung auferlegt, für jedes von dieſen
Horden auf. deutſchem Gebiet niedergebranntes Dorf
werden drei des von uns beſetzten ruſſiſchen Gebiets den
Flammen übergeben werden.

Jeder Brandſchaden in Memel wird
hrennen der ruſſiſchen Regierungsgebäude in Suwalki und
ren anderen in unſeren Händen befindlichen Gouverne
ents beantwortet werden.
u dieſen ruſſiſchen Heldentaten“ erfahren

die „L. N. N. von zuſtändiger Seite u. a.
Jm Kreiſe Oletzko wurden durch den Einfall

der Ruſſen rund 280 Gehöfte ganz, 234
Wohngebäude, 570 Ställe und Scheunnen

er ſſtört. Die Gotteshäuſer ſind im ganzen erhalten.
aäch den bisherigen Feſtſtellungen ſchleppten die Ruſſen

aus dem Kreiſe 450 Perſonen darunter 52 Frauen
und 60 Kinder M n Als um gebracht ſindbisher ermittelt 32 Männer und zwei Frauen.
Leider iſt zu befürchten, daß dieſe Zahlen ſich erheblich
erhöhen werden. Die Zahl der gegenwärtig vor
handenen Perſonen beträgt e 4000. Die
hand wirtſchaftlichen a ſchienen wurden faſt

ſämtlich von den Ruſſen geraubt. Etwa 800 land
wirtſchaftliche Maſchinen waren von den Ruſſen zu
ſammengeſchleppt worden.

Da haben wir alſo leider wieder einmal die tief
bedauerliche Tatſache: Ruſſiſche Reichswehrhaufen, Horden,
die kaum noch mir en Charakter tragen, drangen
gegen den nörd lichen Zipfel Oſtpreußen s

mit Nieder

vor. Wir vernahmen es ja ſchon, daß ſolche Haufen bis
nach Tauroggen gelangten und zerſprengt worden ſind.
Was Rennenkampf, Samſow und Sievers ſie lehrten,
das haben ſie begriffen: Sie haben geplündert, geſchändet,
geſengt und gemordet. Und der weichherzige Zar hat ſich
ſeiner Kinderchen gefreut, und Mütterchen Rußland war
ſtolz. Jetzt aber ſoll Mütterchen Rußland büßen:
Auge um Auge, Zahn um Zahn. Und ſo wurden
den ruſſiſchen Städten, die wir beſeßten, ſchwere Straf-
ſummen auferlegt, und es wurde verkündet, daß für jedes
Dorf und jedes Gut, das die Mordbrenner des Zaren
verbrennen, drei ruſſiſche Dörfer, drei ruſſiſche Güter in
Flammen aufgehen ſollen. „Jeder Brandſchaden in
Memel“ alſo ſind wieder ruſſiſche Horden bis hierher
gedrungen, um auf deutſchem Boden zu ſterben! ſoll
mit der Verbrennung ruſſiſcher Regierungsgebäude be
antwortet werden. So ſoll ſich endlich doch erfüllen, was
das ganze deutſche Volk ſeit langem mit heißer Jnbrunſt
erſehnte: Daß wir uns und das Leben der Unſeren und
ihre Güter ſchützen, indem wir zum Schwerte des Rächers
greifen und die Sünden des Einzelnen an dem Volke
ſtrafen, dem er entſtammt.

Trotzdem keine Beunruhigung um Oſtpreußen.

We Seeben Buregu weldet unP et z Oſtpreußen und darüber hinaus
ſind in den letzten Tagen wieder unſinnige Gerüchte
in Umlauf geſetzt worden, wonach die Ruſſen neuer
dingsetnen Teilder Provinz Oſtpreußen in
hen Berat 71 men hätten. An der Hand der amt
lichen Berichte ergibt ſich für jeden Einſichtigen, daß der
artige Ausſtreuungen nicht dem wirklichen Sach
verhalte entſprechen Die von uns im Oſten
beſetzte Linie verläuft von der Pilica längs derRawka
und Bzura bis zur Weichſel. r der Weichſel ſetzt
ſich die Linie unſerer Truppen auf der Gegend öſtlich Plozk
über Zurominek-Stupsk (beide ſüdlich Mlawa) fort. Von
dort verläuft ſie in öſtlicher Richtung über die Gegend nörd
lich Prasznysz ſüdlich Myſtimiec, ſüdlich Kolno, nördlich
Lomza und trifft bei Mocarce den Bobr. Von hier folgt
ſie der Bobrlinie bis nordweſtlich Oſſowiece, das von uns
beſchoſſen wird, und läuft über die Gegend öſtlich Auguſtow
MariampolPilwiszkiSzaki, der Grenze entlang über Tau
roggen nach Nordweſten, alſo von Anfang bis zu
Ende ausſchließlich auf feindlichem Boden.
In der äußerſten Nordſpitze von Oſtpreußen, in der Gegendnördlich Memel, ſind am 17. März, alſo nach See
der oben erwähnten Gerüchte, ſchwache ruſſiſche Ab
tei lungen eingefallen Es ſind alle Maßnahmen getroffen, dieſe Banden zu ver
treiben, die man nur als Mordbrenner bezeichnen kann.

Aus Wien wird gemeldet Der „Rußkij Jnvalid“ſchreibt: Oſtpreußen bildet einen Sack von mächtigem
UAmfange, in den man leicht hineingerät, während es
ſchwierig iſt, wieder herauszukommen. Alle Ope
rationen der Deutſchen haben ihr Endziel und
ihren Angelpunkt in Oſtpreußen. Hier gleicht
das Vorgehen der Deutſchen einem Guerillaangriff, einem
von einer ganzen Armee ausgeführten Raid. Jn der „No
woje Wremja“ ſchildert ein ruſſiſcher Artillerie- Offizier
die Hartnäckigkeit, mit der die Deutſchen los
gehen. Er bemerkt: Wir überſchütteten ſie mit Schrap
nells, ſie ſtürmen vor. Wir laſſen durch 19 Minuten unſere
Maſchinengewehre arbeiten, ſie ſtürmen vor.

Luftkämpfe über Grodno und Oſſowiecz.
Wie Moskauer Blätter berichten, r die Luft

käm pfe zwiſchen deutſchenund ruſſiſchen Flie
gern über den Feſtungsgebieten von Grodno und
Oſſfowiecz fortgeſetzt worden. Jn letzter Zeit hat
die ruſſiſche Heeresverwaltung zahlreiche Flugapparate an
dieſen Teil der Schlachtfronk dirigiert. Faſt täglich er
ſcheinen deutſche Flieger über dem Feſtungsgebiet der bei
den Orte und werfen Bomben und Granaten ab. Hier
durch ſind in Oſſowiecz bei einem der letzten Bombenwürfe
14 Perſonen getötet und eine Anzahl verletzt wor
den. Auch eine Anzahl von Häuſern iſt beſchädigt worden.

Ruſſiſche Angriffe aus Czernowitz abgeſchlagen.
Aus Budapeſt wird berichtet: Die Ruſſen unter

nahmen in der Nacht zum Mittwoch auf das Waſſer-
wert der Stadt Czernowitz, das jenſeits des Pruthfluſſes
liegt, einen Angriff. Der Überfall wurde für die Ruſſen
verluſtreich abgeſchlagen. Der Angriff würde am Tage
von den Ruſſen erneuert, endete jedoch abermals mit
einer ſchweren Niederlage der Ruſſen.
Die Karpathenkämpfe und der öſterreichiſche Kriegsbericht.

Die in den letzten Tage gemeldeten Teilkämpfe öſtlich
des Lupkower Paſſes entwickeln ſich, wie aus Wien



gemeldet wird, zu einer ausgedehnten erbitter
ken Schlacht. Am heftigſten wütet die Schlacht imOvortale und am Hanptattet der vielfach genannten

Cisna-Baligrodſtraße. Nach in Wien eingegangenen Meldungen ſind alle feindlichen An
griffe blutig zurück geſchlagen worden.

Wien, 18. März. Amtlich wird verlautbart: Jn
den Karpathen wurde auf den Höhen weſtlich La
berezrew der Angriff ſtärkerer feindlicher Kräfte nach
blutigem Kampf unter großen Verluſten für
den Gegner zurückgeſ ſchlagen. Mehrere feind
liche Kompagnien wurden hierbei vernichtet. e
ſcheiterten in Südoſt- Galizien wiederholte Verſuche
der Ruſſen, durch überraſchendes Vorgehen numeriſch
überlegener Kräfte einzelne Stützpunkte in unſeren Stel

lungen zu nehmen. Bei Zurückweiſen dieſer Angriffe, die
überall auf den nächſten Diſtanzen im Feuer unſerer
Truppen zuſammenbrachen, wurden auch 2890 Mann
gefangen.

Der Zar für Fortſetzung des Krieges. e
Wie der Petersburger Berichterſtatter im „Svenska

Dagblad“ vom 9. März ſchreibt, ſprach ſich eine bekannte
politiſche Perſönlichkeit dahin aus, daß in einer
Unterredung der Zar gewonnen worden ſei,
den Krieg bis auf weiteres ſorizuſeten u
dieſem Entſchluß ſei der Zar gekommen, da man ihm die
Meinung beigebracht habe, daß nach dem Friedens
ſchluß in Rußland eine ſozigle Revolution
ausbrechen würde. Durch den Krieg ſei wenigſtens
ein Aufſchub des Unvermeidlichen möglich.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz

meldete uns das Große Hauptquartier geſtern Nachmittag:
Ein franzöſiſcher Vorſtoß auf unſere Stellungen am

Südhange der Lorettohöhe wurde abgeſchlagen.
Franzöſiſche Teilangriffe in der Champagne nördlich

von Le Mesnil wurden durch Gegenangriffe zum Stehen
ebracht. Ein dort geſtern abend erneut einſetzenderſang Angriff iſt unter ſchweren Verluſten für
en Feind zurückgewieſen.

Jn den Argonnen ſlauten die Gefechte geſtern ab.
Franzöſiſche Flieger warfen auf die offene elſäſſiſche Stadt
Schlettſtadt Vomben ab, von denen nur eine Wirkung er
zielte, indem ſie in das LehrerinnenSeminar einſchlug,
2 Kinder tötete und 10 ſchwer verletzte. Als Antwort
darauf wurde heute Nacht die Feſtung Calais mit Bomben
ſchweren Calibers belegt

Die Mißerfolge der feindlichen Anſtrengungen.
Der militäriſche Berichterſtatter der Amſterdamer

„Tyd“ kennzeichnet, wie denen nernfügig die von den Bundesgenoſſen unter ufwendung
ungeheunrer Heeresmaſſen in den letzten Offen
ſivkämpfen erzielten Erfolge ſind und daß die wen i
Kerg Kilometer Terrain, die in Flandern bei

euve Chapelle von den Engländern und in der Cham
pagne von den Franzoſen errungen wurden,

s ch iur utſche Einnahme von St. -Eloi
zum Stehen gekommen.Ankündigung einer neuen franzöſiſchengliſchen Offenſive.

Kittelſen, der Korreſpondent der norwegiſchen „Aften
poſten“, drahtet aus London Die neue franzöſiſch-
engliſche Offenſive beginnt wahrſcheinlich in
einigen Wochen. Die britiſche Heeresleitung ſei
eines günſtigen Erfolges ganz ſücherEs wird jedoch von unterrichteten Kreiſen eingeräumt,
daß der Sieg große Opfer erfordern. wird.
Was den Engländern der Kampf um Chapelle gekoſtet hat.

Aus Rotterdam wird dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet:
Die engliſche Verluſtliſte vom 13. Mär meldet
26 Offiziere gefallen, 54 verwundet, 4vermißzt. ach einer
Nachricht der Times werde der Verluſt der Engländer
bei Neuve Ehapelle jetzt auf etwa 12000 Mann
geſchätzt.

Flieger Tätigkeit.
Feindliche Flieger warfen am Dienstag nachmitkag Bomben auf Co Um ar ab, die auf die Höhere

Mäd n die Knabenſchule und die StraßburgerStraße fielen. Mehrere Zivilperſonen wurden
erheblich verletzt.er „Nieuwe Courant“ meldet aus London Zw ei
deutſche Flugzeuge erſchienen über dem engliſchen
Kriegsarſenal in Sheerneß und warfen Bom-

ben ab, deren Wirkung bisher geheim gehalten wurde.
Nach einer Aufſtellung der „Daily News ſind ſeit dem

Kriegsausbruch 72 engliſche Flieger getötet und
110 Flugzeuge vernichtet worden. Dieſe Ziffern
beziehen ſich auf die Operationen in Weſt e u und auf der

e e.„Central News“ melden: Der engliſche Damp fer
„Bkonde“, der im Tyne ankam, erichtet, daß er von
einer Taube angegriffen wurde. Ein Mann wurde
getötet

Heftige Kanonade auf Nieuport.
Von der holländiſchen Grenze meldet die Köln. Ztg.

Aus Paris wird gemeldet: Die Deutſchen beſchießen
eftig Nieuport aus e er Dieelgier nutzten das Sinken des aſſerſpiegels aus, um mit ſtürmender Hand gegen

zwei deutſche Befeſtigungen vorzugehen.
Zur Unterſtützung der Franzoſen

ind die Engländer jetzt auch auf dem elſäſſiſchen
riegsſchauplatz eingetroffen.
Die Einberufung des Jahrgangs 1916 in Frankreich.
Der „Matin“ meldet: Der Kriegsminiſter hat die Ein

berufung der Jahresklaſſe 1916 angeordnet.
Der Ruf nach der allgemeinen Wehrpflicht in England

wird jetzt von der „Times“ wieder in einem Leitartikel
laut erhoben.

England verdient, während ſeine Verbündeten bluten.
Der en e Handelsminiſter Runſcim an rühmte

bei einem Feſtmahl der Handelskammer die ſtaunenswert
r ellen und kommerztellen a Eng

ands, trotz der e der ſieben Kriegsmongate.
Die ganze übrige Welt ſtände überraſcht, mit welcher Kraftder e el und die großen IJnduſtriegebiete im Gange ge

blieben ſeien. Redner meinte nicht zu übertreiben, wenn
er ſage, daß augenblicklich die er zielten Geſchäfts

V

in gar

daß es

wundern ihr reiches

gewinne weſentlich größer feien, als in nor
malen Zeiten, und die Gewinne aller übrigen Länder weit
überſteigen. Niemand habe das Recht, England zu tadeln,
g e produzier während die anderenk ä m e n denn Soldaten nützen nichts, wenn ihnen

nicht das Material zum Kriege geliefert würde, und das
beſorge England. Täte es das nicht, würde es ſeine Pflicht
nicht erfüllen.

Vom Seekrieg.
Neue Opfer unſerer UBoote.

Das „Reuterſche Buregau“ meldet amtlich: Der Dampfer
„Fingal“ (1563 Tonnen) iſt am Dienstag an der Küſte
von Northumberland torpediert worden und geſunken.
Sechs Mann ſind umgekommen. Der Dampfer „At
lanta“ (519 To.) wurde am Sonntag an der Küſte von
WeſtJrland torpediert, ſank jedoch nicht.

Aus Hoek van Holland wird gemeldet: Der britiſche
Dampfer „Leeu warden auf der Fahrt von London
nach Harlinge, wurde vier Meilen ſüdlich des Maasleucht
feuerſchiffes von einem deutſchen AUnterſeeboot
(A 28) torpediert. Die 17 Mann ſtarke Beſatzung des
Dampfers wurde durch ein Lotſenboot nach Hoek van
Holland gebracht.

Die britiſchen Dampfer „Avocat“ und „Leſtris“
von der CEork Steamſhip Co. wurden von einem deutſchen
Anterſeeboot verfolgt, das die Verfolgung in
holländiſchen Territorialgewäſſern einſtellte.

Die britiſche Admiralität gibt nun auch amtlich be
kannt, daß der e e „Florazan“, deſſen Torpe
dierung wir vor zwei Tagen meldeten, geſunken iſt.

Von unſeren UBooten freigegebene Dampfer.
Die Amſterdamer Blätter melden aus Ymuiden: Der

Dampfer „Wagalſt ro o m“, von London kommend, wurde
geſtern ſüdöſtlich von dem Maasleuchtfeuerſchiff von einem

deutſchen Anterſeeboot angehalten, durfte
aber die Fahrt fort ſehen. Der Dampfer „Ba
ka vier 4* wurde von einem deutſchen Unterſee
boot angehalten und traf in Rotterdam mit 20
Minuten Verſpätung ein.

Der durch den Kreuzer „Dresden“ zugefügte Schaden.
Der Londoner Vertreter des „Corriere della Sera“

meldet: Der „Dresden“ v der engliſchen Han
delsſchiffahrt für s Millionen Pfund Ster-
ling (50 Millionen Mark) Schaden zugefügt.

Englands Seetyrannei gegenüber den Neutralen.
Die „Morning Poſt“ meldet: Die Zollbehörde in Car-

diff hat den Aufkrag erhalten, alle Schiffspapiere
neutraler Schiffe mit der Beſtimmung nach neu
tralen Ländern, namentlich ſolchen öſtlich von Gibraltar,
einzubehalten, ſolange die Unterſuchung über die
Art und Beſtimmung der Ladungen dauert.
Ein engliſcher Dampfer mißbraucht die ſchwediſche Flagge.

Nach verſchiedenen Berliner Morgenblättern erklärte
Gotenburger Ka daß er einen

re deech ndNationalkfarben

Zer türkiſche Krieg.
Bei der fortgeſetzten Beſchießung der DardanellenForks

iſt auch ein
franzöſiſches Panzerſchiff in den Grund gebohrt

worden. Die diesbezügliche Meldung, welche wir geſtern
abend noch durch Extrablatt verbreiteten, beſagt:

Konſtantinopel, 18. März. Das Hauptquartier
meldet: Ein Teil unſerer Flotte bombardierte heute früh
die Schiffswerft und den übungsplatz für Torpedoboote
e von Theodoſtus in der Krim und ſteckten ſie in

rand.Heute früh eröffnete die feindliche Flotte ein heſtiges
Feuer gegen die Forts der Dardanellen, die mit Erſolg er
widerten. Um 2 Uhr nachmittags wurde das franzöſiſche
Panzerſchiff „Bouvet“ in den Grund gebohrt. (W. T. B.)

Ein engliſcher Minenſucher geſunken.
Echo de Paris meldet aus Athen: Ein engliſcher

Minenſucher S h eine Minne geſtoßen, welche er
auffiſchen wollte. Die Mine explodierte und das chiff
ſank. Mehrere Mann wurden getötet, andere
ertranken. Die türkiſchen Kanonen zer-Du r ken die Panzerung einer Kanone des „Amethyſt“

e Schiffswandung wurde an der Waſſerlinie von fünf
Granaten durchſchlagen.

Halil Bey über die Kriegslage der Türkei.
Halil Bey hat einen Mitarbeiter des „Az Eſt“

bema ltem Bug geſehen habe.

empfangen und ſich ihm gegenüber über aktuelle Fragen
geäußert. Er ſagte:

Die Belagerung der Dardanellen läßt uns
in Konſtantinopel und in der Türkei kalt. Wenn die
feindliche Flotte nach 25tägiger harter Belagerung nicht
den geringſten d erzielt hat, ſo iſt dies ein genügender
Beweis dafür, daß die techniſche Ausrüſtung und die oberſte
Leitung der Verteidigung ausgezeichnet iſt und die Be
lagerung endgültig erfolglos bleiben wird.Bezüglich der Landkäm a des türkiſchen Heeres
ſagte Halil: Die türkiſchen Armeen ſtehen jetzt etwa
um Sarykamiſch. Die Kämpfe am Kaukaſus haben viel
an Jntenſität verloren, weil dauernder
wegungen hindert und unſer weiteres Vordringen unmöglich macht. Über die deutſchen Offiziere a le e
Halil: Die Deutſchen arbeiten ausgezeichnet. ir be

r und ihre große Gewiſſenhaftigkeit Die wirtſchaftliche Lage der Türkei t
t. Die e re ind ausgezeichnet. Für einerotmenge von fünfvierkel Kilogramm zahlen wir dreißig

Eentimes. Auch das geſellſchaftliche Leben iſt unverändert.
Ich bin der ſelſenfeſten Überzeugung, daß wir ſchließlich
ſtiegen werden.

Die Türken in Korna.
Privatmeldungen aus Ba e ad zufolge zogen die

türkiſchen Truppen nach Verfolgung des Feindes in
Korna ein. Die Engländer, die ſich in die Stadt ge
lüchtet hatten, zogen ſich ſodann gegen Süden zurück. T
aufe des Kampfes, der ſich in der Stadt entſpann, So

die Engländer, von Panik ergriffen gegeneinander. Auf
türkiſcher Seite waren keine Verluſte zu verzeichnen.

Dampfer

meefall die Be

Die engliſchen Niederlagen in Meſopotamien.
Jm engliſchen Oberhaus fragte Lord Curzon den

Staatsſekretär für Jndien, wie die gegenwärtige Lage
in Ahwaz in Südweſt- Perſien und in Korna am
Tigris ſei, ob er etwas über die jüngſten Gefechte
in der Nähe der beiden Orte ſagen könne und ob die dort
aufgeſtellten indiſchen Streitkräfte genügend ſeien. Lord
Crewe antwortete, er könne keine beſonderen Details
geben, die über die ziemlich ausführlichen Berichte in der
Preſſe hinausgingen. Es fanden hartnäckige Kämpfe ſtatt.
Um die Stellung der Briten ſehr ſtark zu machen, ſeien
beträchtliche Verſtärkungen aufdem Wege,
ſo daß die Streitkräfte der Arbeit, die ſie zu verrichten
e vollauf gewachſen ſein würden. Er ſei bereit,

urzon Jnformationen zu geben, die nicht veröffentlicht
werden könnten. Daraus ergibt ſich daß die Nachrichten
aus türkiſcher Quelle richtig waren. Die Engländer haben
Hiebe beſehen und ſuchen nunmehr durch Entſendung neuer
Truppen ihre Lage zu beſſern. Die Türken werden für
neue Hiebe ſorgen.

Ein deutſcher Kaufmann über einen überfall
in Unter-Agypten.

ber einen überfall Unter Agyptens ver
breitet das Wolffſche TelegraphenBureau folgenden
Auszug aus dem Bericht des kürzlich aus Agypten zurück
gekehrten deutſchen Kaufmanns Franz Enke:
„Zwei Ereigniſſe, die mir noch lebhaft vor Augen
ſtehen, zeigten den Briten greifbar, wie bittereruſt ihre
Sache im Pharaonenland ſtand. der Einfall der
Senuſſt und der Aufruhr im Sudan Ser
gegenwärtig noch tobt und den Engländern
ſürchler lich Verluſte eingetragen hat. Der Ver
ſuch der ägyptiſchen Regierung, durch Abordnung einer
Sondergeſandtſchaft nach der Daſe Djarabub die Neu
tralität des Großſſcheichs der Senuſſi durch das
Zugeſtändnis erheblicher Koönzeſſionen zu erreichen, ſchlug
vollkommen fehl. Der Großſcheich hielt ſich ſeit Wochen
überhaupt nicht mehr in ſeiner Reſidenz auf. Seine
Boten forderten alle freien Wüſtenſtämme Zum Kriege
auf, und ſchließlich hatte das Oberhaupt der Senuſſi etwa
70000 Sreiter, glles Berittene, zuſantmen-
gebracht. Mit dieſer Macht hakten die Senuſſt am
e oremerdieee Siewaheingenommen,die geringe engliſche Grenzbeſatzung niedergemacht und
zogen darauf nach Oſten. Drei Tagereiſen weſtlich vom
Nil trafen die Vortruppen der Senuſſi mit der engliſchen
Geſandtſchaft zuſammen, töteten einen Teil der Schutz
wache und nahmen drei britiſche Offiziere gefangen. Als
der Reſt der Geſandtſchaft in wilder Haſt in Kairo wieder
eintraf, wurde die Haupt ſtadt unver züglich in
ein Militärlager verwandelt und die in Kairo
und in der Umgebung liegenden Truppen ſofort nach
dem Weſten geſchickt. Ebenſo wurden die Garniſonen des
Fayum ſowie die Truppen von Alexandrien, Damanhur
und Tanta gegen die Senuſſi aufgeboten. Die Senuſſi
ließen es jedoch nicht zu offenen Kämpfen kommen ſondern
beſchränkten ſich nach einem wohldurchdachten Plan, der
auf Enver Paſcha zurückzuführen iſt, auf fortgeſetzte Be

unr iltales um die Au
ulenken.

haben u. g. das Lager der auſtraliſchen
den Pyramiden mit „10 000 wilden

ne kauals ab
Vie Senuſſt

Freiwilligen bei
Tugregs überfallen und gänzlich vernichtet 2

England wirbt um die Hilfe der Buren.
Die engliſchen Blätter veröffentlichen die zwiſchen der

engliſchen und der ſüdafrikaniſchen Regierung gewechſekten
Depeſchen. Der erſte Teil bezieht ſich auf die Zurück
ziehung engliſcher Druppen aus S d
retten e n drahtete der engliſche Kolonial
miniſter an Lord de Villiers. Wenn Jhre Miniſter damit
einverſtanden und dazu imſtande ſind, einen Teil von
Deutſch-Südweſtafrika zu erobern, ſo daß
Swakopmund, Lüderitzbucht und die drahtloſen Stationen
im Jnland in ihre Hände kommen würden wir das als
einen großen und wichtigen, dem britiſchen Reich er
wieſenen Dienſt betrachten.“ Das beſetzte Gebiet ſollte
her engliſchen Regierung u Verfügunggeſtellt und nach dem Kriege eine weitere Regelung
getroffen werden Jn einer Depeſche vom 9. Auguſt er
klärte der Kolonialminiſter von neuem, daß die Er
berung der Stgtibnen für oTelegraphie in Swakopmund und Lüderitzbucht
dringend notwendig ſei, und er mache den Vorſchlag einer
gemeinſchaftlichen maritimen und miſitäriſchen Expedition
zu jenem Zweck. Er fügte hinzu, daß die Eroberung
von Windhuk ebenfalls ſehr wichtig wäre. General
Botha, ſagte darauf in einer Depeſche vom 10. Augnſt
die gewünſchte Hilfe zu.

Fapan und China.

Eine chineſiſch-japaniſche Verſtändigung in Sicht
„Central News“ melden aus Tokio, das japaniſche

Miniſterium des Außern teile mit, daß Ausſicht dafür
beſtehe, daß die Verhandlungen zwiſchen Ching und
Japan zu einem befriedigenden Ergebnis
führen würden.

Der „Dresden“ letzter Kampf.
Amſterdam 17. März. Tyd meldet aus London

Der Bericht über die Vernichtung der „Dresden“ erweckte
n die größte Genugtuung. Bereits bei ihrer letzten Am
ſchiffung des Kaps Horn war die „Dresden“ die mit neuen,
künſtlichen Schornſteinen nach der Weſtküſte Amerikas
dampfte, von einem patrouillierenden engliſchen Hilfs
kreußer bemerkt worden. Seitdem begann eine regelrechte
Jagd a die „Dresden“, die endlich bei Juan Fernandez
eingekreiſt und überraſcht wurde, dank den drahtloſen Jn
formationsdienſten zwiſchen allen engliſchen Kreuzern in
den verſchiedenen Meeresteilen untereinander und init der
Küſte. Bereits die erſten Schüſſe aus den ſchweren Ka
nonen der „Glasgow“ machten die „Dresden“ durch die
Beſchädigung des Steuers hilflos, ſo daß dasengliſche Ge her a der den kleinen Kreuzer von
drei Seiten einſchließen konnte. Vergeblich hatte
die „Dresden“ alle Geſchütze bis zu dem Moment arbeiten

laſſen, wo der Brand weiteren Widerſtand unmöglich
machte. Der Kapitän ne mit der heldenhafken
Mannſchaft alle Maßregeln getroffen, damit das
Schiff auch für den Feind verloren grt Der „B. Le A.“
hört hierzu noch von gut unterrichteker Seite, daß die



„Dresden“ Maſchinenhavarie hatte und daß die Kohlen
ausgegangen waren.

Die Wirkung unſerer Fliegerbomben.
Amſterdam, 17. März. Telegraaf berichtet von

belgiſcher Seite aus Dünkirchen, daß die deutſchen
Tauben die Stadt ſeit einiger Zeit verſchont haben.
Man Hätte noch genug vom letzten Nachtangriff, der nach
offizteller Angabe 102 Tote gefordert habe. Jn der Stadt
ſei der materielle Schaden auf Zehntauſende und im Hafen
auf Millionen zu ſchätzen. Die Wunden, verurſacht durch
Bomben („harte Eier nennt ſie das Volk) ſind außer
ordentlich bösartig und ziehen oft Blutvergiftung nach ſich.
Jn den Häuſern werden die Tauſende geſprunge
ner Fenſterſcheiben nicht mehr erneuert, ſondern
meiſt durch Holzplätten erſetzt, weil ſie doch wieder ſpringen.
Auf die unverletzten klebt man Kreuze von ſtarkem Papier,
was Schutz vor Zerſpringen gewährt. Sobald die Kirch
turmwache feindliche Flieger ſichtet, werden die Glocken ge
läutet. Jn wenigen Augenblicken ſind dann die Straßen
menſchenleer. Jeder flüchtet in das nächſte Haus, wo die
Keller zum Unkerſchlupf bereit ſind, bis die Gefahr vor
über iſt.

S

Hindenburgs Humor.
Rotterdam, 17. März. Der Daily Chronicle ent

hält Tee mit der Neuyork Times einen Bericht über
ein Jnterview Hindenburgs, worin man markante
Kußerungen des Marſchalls glänzen. Auf die Frage:
„Was halten Sie von der ruſſiſchen Dampfwalze?“ ant
wortete Hindenburg: „Sie hat die Straßen keineswegs
verbeſſert, gleichviel ob ſie vor oder rückwärts ging. Auf
die weitere Frage: „Sind Sie beunruhigt von dem offenen
Geheimnis des Großfürſten über die neuartige Offenſive,
die nicht die Geſtalt einer Dampfwalze, ſondern einer
Kavallerieflutwelle haben ſoll?“ ſagte Hindenburg kalt
blütig: „Sie wird gegen eine Mauer loyalen Blutes und
Fleiſches, die mit Stahl beſetzt iſt, an und abprallen
wenn ſie kommt. Hindenburg erklärte ferner, daß ſeine
Armee dem amerikaniſchen „Eiſenbahngenie“ viel verdanke.
Die Amerikaner hätten ſich große Verdienſte um die Ent
wicklung jener Waffe erworben, wodurch es möglich wurde,
mit verhältnismäßig ſchwachen Kräften die ruſſiſchen
Millionen immer wieder zu werfen Dampflokomotive
gegen Dampfwalze. Der Feldoberſt bemerkte, daß er
irgendwo geleſen habe, daß ein großes Schiff mit ſchweren
Kanonen aus Amerika nach Rußland abgefahren ſei. „Auf
dem Tranſitwege zu uns,“ bemerkte er mit trockenem
Humor, „denn wenn ſie an die Ruſſen konſigniert worden
ſind, werden wir ſie früher oder ſpäter bekommen. Schließ
lich mußte der Feldoberſt das Geſpräch abbrechen und er
fragte den Journaliſten, ob er nach der Front wollte:
„Wo wollen Sie e 2 „Nach Warſchau“, bemerkte
der Journaliſt beſcheiden. „Jch auch, lachte Hindenburg,
„aber heute iſt dies noch ausgeſchloſſen.

Politische OUbersicht.
Niederlande. n lättereniſt die Ausfuhr von Schweinefletſch aller

Rußland. „Rußkofe Slowo“ teilt mit: Mit beſonderer
Genehmigung der Regierung begannen die Stadtverwal-tungen in den ruſſiſchen Hſeepror tungen wieder
mit dem Verkauf von Spirituoſen. Man erblickt
r ganz allgemein den Anfang zu einer allmählichen
Wiederaufhebung des Alkoholverbots, da
ſich herausgeſtellt hat, daß die ruſſiſche Staatskaſſe aus
dem Alkoholmonopol nichts entbehren kann.

Südafrika. Jm Kapſtadter Abgeordnetenhauſe zitierte
Brown eine Stelle aus der Rede, die Maritz am
9. Oktober an die Truppen hielt, als ſie zum Proteſt gegen
den Ausſchluß er aus dem Kabinett meuterten.
Marittz ſagte, der König von England habe kein
Recht, den Namen Gottes zu gebrauchen. Maritz rühmte
den deutſchen Kaiſer und das deutſche Volk.
e ne auch zu, daß er ſeit einem Jahre mit der deut
ſchen Regierung korreſpondiert habe und erklärte, es ſeien6000 Peneſche bereit ihn zu al en Er
brauche ſie aber nicht, da die Südafrikaner ſelbſt für ihr
Land kämpfen würden.

Deutschland.
Die Provinzialverwaltung von Weſtpreußen beab

ſichtigt die Einrichtung eines Kriegerblindenheims
in La r falls die Staatsregierung 70 000 Mark
dazu hergibt. Die Geſamtkoſten ſollen 220000 Mark be
tragen.

Der
Die Berliner Stadtverordneten wählten am Donnerstag
abend den ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Hannes
Saſſenbach, Mitglied der Generalkommiſſion der Ber
liner Gewerkſchaften, mit 86 Stimmen zum unbeſoldeten
Stadtrat von Berlin.

Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt man uns:
Der heutige offizielle Kriegsbericht wird in den
weiteſten Kreiſen v nur des deutſchen Volkes ſchmerz
liche Empfindungen hervorrufen. Wenn die Ruſſen ohne
jeden ſtrategiſchen Zweck und Erfolg de e über die
Grenze in friedliche, von Truppen nicht beſetzte n dar
ſenden, die dort Dörfer und Gutshöfe anzünden, ſo
eine Kriegsführung, die einen Schandfleck auf der Kultur
des 20. Jahrhunderts zurückläßt. And nicht minder gilt
das, wenn franzöſiſche Flieger über den offenen Ort Schlett
ſtadt Bomben abwerfen, durch die harmloſe Kinder getötet
oder ſchwer verwundet wurden. Die alte e daß
der Krieg mit der Länge der Zeit immer rohere Formen
annimmt zu immer größerer Vernachläſſigung der Grund
ſätze des Völkerrechts h wird leider auch hie wieder
beſtätigt. Wenn gegen ſolche verwerflichen Aus M e
unſerer Gegner die deutſche Heeresführung ſich genötigt
ſteht, zu ſchweren Repreſſalien zu greifen, ſo wird man dies
im Intereſſe der davon betroffenen Zivilbevölkerung zwarbeklagen, aber man wird es inſofern gerechtfertigt e

als nur dadurch der Wiederholung barbariſcher Kriegs
methoden von Seiten unſerer Feinde Einhalt getan werden
kann. Es wäre aber zu erwägen, ob nicht durch neutrale
Mächte eine Verſtändigung en den Kriegsführenden
zu erzielen wäre, durch die wenigſtens für die Zukunft der
artige Ausſchreitungen verhütet werden. Dieſe ſchaffen
nur unnötige gegenſeitige Verbitterung und erſchweren die
Wiederannäherung der Völker nach ſpäter einmal erfolg
tem Frieden.

e. Wie die Amſterdamer Blätter r
T

erſte ſogtaldemokratiſche Stadtrat in Verlin.

t das

Für GroßBerlin fand am Mittwoch ein Kriegs
Parteitag der fortſchrittlichen Volkspartei ſtatt, in dem
der Vorſitzende, Abg. Kopſch, hervorhob, daß der gegenwärtige Burgfrieden och für die fortſchrittliche Volks

partei volle Geltung habe; man werde dem politiſchen
Gegner in Zukunft nicht mehr abſprechen, daß auch er das

Beſte für das deutſche Volk wolle Jn Zukunft in das
Wort gelten: Deutſche Art geht vor Allem. Abg. Kan-
zow ſprach über die Stellung der Parteien zueinander,
über die Verhandlungen des Reichs und Landtages, über
die Frage der Erörterung des Friedenszieles. Partei
ſekretär Sch um acher zeigte in ſeinem Referat die Einig
keit der Partei in Groß- Berlin. Eine ausgiebige Be
ſprechung ergab volles Einverſtändnis mit den Dar
legungen der Redner. Der bisherige Vorſtand wurde ein

ſtimmig wiedergewählt. FDie deutſchen Gefangenenlager vollkommen. Der
Schweizer Nationalrat Eugſter erklärte nach erneuertem
Beſuche von neunzehn Gefangenenlagern in
Deutſchland, daß deren Einrichtungen allent-
halben vollkommen ſind. n wirkſam kämpfe
die deutſche Hygiene gegen die von ruſſiſchen Gefangenen
eingeſchleppten Krankheiten an.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 18. März.) Jm

e r heute der Etat des Reichskanzlersund des Auswärtigen Amtes h zweiten Beratung.
Der Berichterſtatter der Kommiſſion Abg. Baſſermann
(nl.) ſtellte unter der lebhaften Zuſtimmung des Hauſes die
Meinung der Kommiſſion über die amerikaniſchen
Waffenlieferungen dahin feſt, daß Amerika mit
dieſem Verfahren mindeſtens moraliſch die Grundſätze
wahrer Neutralität verletzt habe. Nachdem Reichsſchatz
ſekretär- Dr. Helffer ich ſich namens der Reichsregierung
mit der von der Kommiſſion beantragten Einſtellung eines
vierten Direktors für das Auswärtige Amt einverſtanden
erklärt hatte, nahm als einziger Debatteredner der ſozial
demokratiſche Abg. Scheidemann das Wort. Er nahm
davon Abſtand, Fragen der auswärtigen Politik zu be
rühren und ging in erſter Linie auf die Lehren ein, die aus
den Kriegserfahrungen für die innere Politik gezogen wer
den müßten. Da gelte die Loſung: Brot und Freiheit für
das Volk. Der ſozialdemokratiſche Redner begrüßte dabei
die Worte des Reichskanzlers vom freien Volk. Er
wünſchte mit einem Hinweis auf den Gedenktag der März-
kämpfer von 1848, daß dieſe Verheißung ſchon jetzt in Er
e gehen möge. Lebhaften Beifall im ganzen Hauſe
and Scheidemann, als er betonte, daß Deutſchland auch

durch Hunger nicht zu beſtegen ſei. Ohne weitere Debatte
wurde der Etat und die Stelle des vierten Direktors be
willigt. Nachdem noch der Militäretat und der
Etat des Reichsmilitärgerichts debattelos zur
Annahme gelangt war, vertagte das Haus die Weiter
beratung des Etats auf Freitag.

Der Seniorenkonvent des Reichstags trat am
Donnerstag vor e der Plenarſitzung zuſammen und
einigte ſich dahin, bei der zweiten Leſung des Etats die
Reden auf das unbedingt Notwendige zu beaſchrän ben Beim Etat des Reichs
der Stoff getrennt werden und zwar ſollen geſondert be
handelt werden Ernärungsfragen, ſoziale Maßnahmen,
innere Politik; bei der inneren Politik ſollen beſprochen
werden: Preßzenſur, Belagerungszuſtand und
Ausnahmegeſetze. Es iſt in Ausſicht genommen, die
Etatsberatung und die Beratung der kleinen Vorlagen bis
Sonnabend dieſer Woche zu Ende zu führen. Das Stick
ſtoffgeſetz ſoll den Beratungsſtoff für die kurze Maitagung
abgeben. Freitag früh 9 Uhr will der ganze Reichstag dasGeſang in Döberitz beſichtigen.

Jn der verſtärkten Budgetkommiſſion des Reichstages
wurde am Donnerstag der Etat des Reichsſchatz
amtes, der Etat der Reichsſchulden und der all
gemeinen Finanzver waltung Unverändert ange
nommen. Der Schatzſekretär machte vertrauliche Mit
teilungen über die Kriegsausgaben. Bei der Be
ratung wurde eine angemeſſene Beſteuerung der
Kriegsgewinne allſeitig als notwendig bezeichnet.
Ferner wurde die Frage der Kriegsſchäden und desRubelkurſes in Ruſſiſch Polen per Weiter fand der
Geſetzentwurf über die Ausgabe von Reichskaſſen-
ſcheinen und Reichsbanknoten zu zehn Mark
unveränderte Annahme. Der Schaffung der Banknoten zu
zehn Mark wurde nach näheren Darlegungen des Reichs
bankpräſidenten und des Schatzſekretärs ohne Widerſpruch
zugeſtimmt. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der
Etat des Reichsjuſtizamtes erledigt. Ebenſo
wurde der Etat des Reichsmarineamts nach kurzem
Berichte des Referenten und Korreferenten, die mit herz
lichen Worten der Anerkennung der bisherigen Leiſtungen
unſerer Marine gedachten, unverändert angenommen. Der
ſtellvertretende Staatsſekretär des Reichsmarineamts
dankte im Namen der Marine für die anerkennenden Worte
des Kommiſſionsredners und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die Marine die ihr geſpendete Anerkennung auch im
weiteren Verlaufe des Krieges ſtets rechtfertigen werde.

K. Das Mandat des Abg. Wetterlé erledigt. Die Ge
ſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags prüfte am
Donnerstag den ihr vom Plenum überwieſenen W
Wetterle. Die Kommiſſion kam zu der überzeugung, daß
Abbé Wetterlé durch konkludente Handlungen einen Ver
zicht Die Kon eichstagsmandat ausgeſprochenhabe. Die Kommiſſion hen dem Plenum des Reichs
tags zu empfehlen, das Wetterléſche Mandat für erledigt
anzuſehen und den Reichskanzler um Ausſchreibung der
Neuwahl zu erſuchen. Die Kommiſſion wird dem Plenum
ſchriftlich Bericht erſtatten. Zum Berichterſtatter wurde
der Abg. Dr. Müller- Meiningen e r. Vp.) be
ſtimmt. Bei der letzten Wahl hatte der Geiſtliche und
Chefredakteur Wetterlé 6874 Stimmen erhalten. Ein
ſozialdemokratiſcher Kandidat brachte es auf 3169, ein
liberal-demokratiſcher Kandidat auf 1923 Stimmen.

Gerichtsverhancllungen.
I. Halle, 17. März. (Strafkammer.) Ein oft gefühlter

übelſtand, der ſchon oft unangenehme ſtrafrechtliche
Folgen hatte, fand eine u Klärung. vor der

alleſchen Strafkammer. Es handelt ſich um eine Frage,
ſind Ständeinhaber, die ihre Verkaufsſtände mit Wiſſen
und Willen gegen eine gewiſſe Vergütung in den Betriebs
räumen einer Gaſt wirtſchaft aufſtellen, ſelbſtändige Ge
werbetreibende oder gelten ihre Stände als ſogenannte
Hülfsbetriebe oder Speiſewirtſchaften, die e s keiner

Anmeldung unterliegen. ürde man ihre Stände als

nits des Jnnern ſoll

felbſtändiges Gewerbe betrachten, dann fielen dieſe unter
die bekannten Beſtimmungen der Sontagsruhe. Jetzt iſt
durch einen intereſſanten Rechtsſtreit dieſe Frage von der
hieſigen Strafkammer zu Gunſten der kleinen Gewerbe-
treibenden entſchieden worden. Der Wurſtfabrikant
Müller aus Halle hatte in dem Gartengrundftücke einer
Gaſtwirtſchaft in Merſeburg, die auf dem Wege nach dem
Gefangenenlager liegt, einen ſogenannten Roſtbratwurſt
ſtand aufgeſtellt. Mit dem Jnhaber war er
men, ihm 8 Prozent ſeiner Geſamteinnahme abzuführen.
Der ſonſtige Ertrag ſollte der Verdienſt Ms. bleiben.
Später kam man überein, eine feſte Summe von 20 Mark
für den Sonntag zu geben. Der Stand Ms. befand ſich auf
einem Privatwege, der durch den umzäunten Garten nach
den geſchloſſenen Räumen der Wirtſchaft führte. Die Ver
längerung dieſes Weges mündete dann in die offene Land
ſtraße zurück, e es leicht möglich war, daß Vorüber-
eilende ſich im Vorbeigehen ein Würſtchen mitnehmen
konnten. Tiſche und ſonſtiges Jnventar lieferte der Wirt,
während der Roſt Eigentum des M. war. Dieſer erhielt
dann einen Strafbefehl über 15 Mk, weil er gegen die
Sonntagsruhe verſtoßen und über die geſetzkich erlaubte
Zeit hinaus verkauft habe. Das Schöffengericht in Merſe
burg verwarf ſeinen Einſpruch, und M. legte bei der Halle
ſchen Strafkammer Berufung ein, die jetzt zur Verhandlung
anſtand. Der Verteidiger führte aus, daß es ſich hier un
möglich um die Ausübung eines ſelbſtändigen Gewerbes
handeln könne. So, wie der Angeklagte es tkue, handelten
ſeine ganzen Berufskollegen. Sollte jetzt ein ſelbſtändiges
Gewerbe angenommen werden, dann wäre es nicht abzu
ſehen, was für Folgen dies für das geſamte Gaſtwirts
gewerbe haben könne. Faſt jeder Buffetier führe alle Ge
kränke auf ſeine Rechnung. Dieſer habe auch keine beſon
dere Genehmigung und dürfte dann auch nicht über die
Sonntagsruhe hinaus oder nach Ladenſchluß verkaufen.
So wäre das Geſetz nicht zu verſtehen. Wenn auch der An
geklagte einen gewiſſen Satz mit dem Jnhaber des Lokals
ausgemacht habe, ſo ſeit troßdem nur ein Angeſtellten-Ver
hältnis des M. gegenüber dem Wirte anzunehmen. Der
Wirt habe alle geſetzlichen Rechte und Pflichten übernom
men und auch zivilrechklich hafte er für alles. Es handle
ſich hier um die rechtliche Frage, liegt hier ein Hilfsbetrieb
der Gaſtwirtſchaft oder eine Speifewirtſchaft vor, in dieſem
letzteren Falle hätte keine Anmeldung ſtattfinden zu
brauchen. Jm Laufe der Jahre hätten ſich nun eine ganze
Reihe von ſolchen Hilfsbetrieben herausgebildet. Da
werden Zigarren, Poſtkarten und andere Dinge verkauft,
die meiſt nicht auf Rechnung eines Gaſtwirts gehen. Jn

dieſen Fällen ginge trohdem die Verantwortung auf Koſten
des Wirtes. Sollte das Gericht aber kein Hülfsgewerbe
feſtſtellen, dann müſſe die Frage geprüft werden: Liegt
eine Speiſewirtſchaft vor. Dieſe Frage müſſe unbedenklich
bejght werden. Es handle ſich um ein Verzehren auf derStelle. Sollte hie und da ein Spaziergänger eine Wurſt

mitgenommen haben, dann treffe doch den Angeklagten
keine Schuld, da dieſer niemals derartige Sachen unter
ſtützte. Der Stand habe ſich auf privatem Boden in einem
Garten befunden, der zu einer Gaſtwirtſchaft gehöre. Das
Gericht ſprach nach eingehender Beratung den Angeklagten

frei mit der r e dem Angeklagten nicht nach
zuweiſen ſei, daß er V
abe. Jm übrigen P ein Hülfsgewerbe anzunehmen, daja der Wirt auch alles notwendige Jnvgntar, wie Tiſche

uſw. geliefert habe.

Peueste Vachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 19. März, vorm, (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn der Champagne ſcheiterten wieder zwei franzö
ſiſche Teilangriffe nördlich von Le Mesnil und nördlich
von Beau- Sejour. 2 Offiziere, 70 Franzoſen wurden
gefangen genommen. Nach ſchweren Verluſten zog ſich
der zurückgeſchlagene Feind in unſerem erfolgreichen Feuer
in ſeine Stellungen zurück.

Südöſtlich Verdun machten die Franzoſen mehrere
Vorſtöße. Jn der Woevre-Ebene wurden ſie abgewieſen.

Am Oſtrande der Maashöhen wird noch gekämpft.
OHſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage bei Memel iſt noch nicht geklärt. An
ſcheinend ſtnd ſchwache ruſſiſche Abteilungen in Memel
eingedrungen. Gegenmaßregeln ſind getroffen.

Sämtliche ruſſiſchen Angriffe bei Pieſſeck-Orzyc ſowie
nordöſtlich und weſtlich von Prasznisz wurden ab
geſchlagen, zum Teil unter ſehr ſchweren Verluſten für
den Feind.

Die Verhältniſſe ſüdlich der Weichſel ſind unverändert.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Feindliche Landungstruppen.
Athen, 19. März. Aus Tenedos wird gemeldet, daß

in Mudhros 50 6000 auſtraliſche, engliſche und franzöſiſche
Kolonialtruppen unter dem Befehl des Generals d' Amade
für einen Landungsverſuch bei den Dardanellen verſam
melt ſind.

Der Kampf um die Dardanellen.
Konſtantinopel, 19. März. Das Hauptquartier

meldet. Geſtern vormittag 1128 Uhr eröffneten 14 feind
liche Panzerſchiffe das Feuer gegen die Dardanellen.

hr zog ſich ein Teil der Panzerſchiffe aus unſerem
Feuer zurück. 8 Panzerſchiffe ſetzten das Bombardement
bis 5 Uhr in ſehr großen Zwiſchenräumen fort. Außer
dem franzöſiſchen Panzerſchiff „Vouvet“ wurde ein
feindliches Torpedoboot zum Sinken ge
bracht. Ein engliſches Panzerſchiff vomJrreſiſtible Typ wurde kampfunfähig gemacht
ein anderes vom Cornwallys-Typ beſchädigt und
gezwungen, ſich aus der Kampflinie zurückzuziehen.

Konſtantiwopel, 19. März. Das Schickſal des
franzöſiſchen Panzerſchiffes „Bonvet“ rief hier ungeheure
Freude hervor. Bald nach dem Bekanntwerden der Nach
richt flatterten von zahlreichen Gebäuden Fahnen in den
osmaniſchen und den Farben der Verbündeten.

Zwei engliſche Panzerſchiffe zum Ginken gebracht.
Konſtantinopel, 19. März. Die „Allianz Mille

meldet: 2 engliſche Panzerſchiffe, die bereits beſchädigt
worden waren, ſind heute nacht durch das Feuer der kürki
ſchen Batterien zum Sinken gebracht worden.

W. T. B.)
VBerantwortliche Redaktion Druck und Verlag

von Th. Nößner in Merſeburg

ürſtchen zur Mitnahme verkauft

Um



Bekanntmachung.
Der Magiſtrat hat das von

ibm verwaltete, ſogenannte
Müllerſche Stipendium in Höbe
von zuſammen 55 Mk. für das
Jahr von Oſtern 1915 bis dahin
1916 zu vergeben.

Jn Frage kommen nach den
Beſtimmungen des Stifters:
1.2 aus Merſeburg gebürtige

Studenten, die die Univerſität
Leipzig oder wenn ſolche
nicht vorhanden eine andere
Univerſität beſuchen:

2, oder 2 aus Merſeburg ge
bürtige andere junge Leute,
nd zum Studium geeignet

und
8. oder 2 aus Merſeburg ge

bürtige und würdige Semi-
nariſten oder Präparanden.
Bewerbungen um dieſes

Stipendium ſind ſchriftlich unterSeifugung von Zeugniſſen über
den Beſuch der Univerſität oder
des Seminars uſw. bis zum
25, d. Mt8. an den unterzeichneten
Magiſtrat zu richten.

Merſeburg, den 16. März 19165.
Der Magiſtrat.

Verordnung.
Auf Grund des 8 27 der

Bundesrats Verordnung vom
26. Januar 1915 Reichsgeſetz
blatt Seite 35) wird mit Ge
nehmigung der Aufſichtsbehörde
hiermit folgendes angeordnet

8 1. Den Müllern iſt es nicht
geſtattet, beim Mahlen des Ge
treides eine Metze abzuziehen.

8 2. Statt der Meztze iſt ein
Mahllohn zu zahlen, der 1,20 Mk.
für den Zentner Roggen und
1,40 Mk. für den Zentner Weizen ſind eingetroffen und empfieblt

f. Richter, lohannissrabe 11bei Anrechnung von
Staubverluſt nicht ü

4 Proz.
berſteigen

Zuwiderhandlungen gegen
können m

Kraft.
Merſeburg, den 12. März 1915.

Der Königliche Landrat.

in

Burherrse Bera machung
bringen wir hiermit zur öffent
lichen Kenntnis mit dem Hin
weis, daß ſich die Bevölkerung
auf das Metzen nicht mehr ein
y en hat, da ſie mit dem ihr

berlaſſenen Getreide bis zur
Ernte unbedingt auskommen muß

Merſeburg, den 15. März 1915.
Die Polizei Verwaltung.

Jugend Kompagnie
Sonntag den 21. März 1915

1. Kompagnie 22 Uhr Altenburger
Schule. Antreten zum Marſ
ins Gelände.

2. Kompagnie: Dienſtfrei.
Mittwoch den 17. März 1916,

abends 82 Uhr
Unterricht für beide Kompagnien.

Das Kommando.

Jn meinem Hauſe Dammſtraße 5
iſt das Hochparterre per 1. Juli er.
anderweitig zu vermfieten
4 Stuben, Küche, Speiſeſchrank,
2 Bodenkammern, Keller und
Kohlengelaß, gemeinſchaftliche
Waſchküche, Hofund Trockenboden,
Gas und elektr. Lichtanlage.
Beſichtigung 11 1 und 8-4 Uhr.
Mieter bitte 1. Etage vor-
zuſprechen.
Guche zum T. Juli od. ſpäter eine

Zimmer Wohnung
Offerten unter 47 mit Preisan-
gabe an die Expedition d. Bl.

Funger Mann ſucht ſofort
möbliertes Zimmer

mieten. Offert. bis SonntaguWeißenfels poſtl. A M 101 erbet

Ein geränmiges möbl. gimmer

mit wird ſür2 Militärperſonen ſofort zu
mieten geſucht. Offerten unter
33 A B an die Expedition d. Bl.

Feldverpachtung.
8 Morgen Feld ſollen an der
Weißenfelſer Str. im ganzen oder
geteilt verpachtet werden. Zu
erfragen Leung 8.

Morgenkaffee

Gebrauchtes kl. Sofa
z. verk. Weidenfelſer Str. 24 part. l.

Gebrauchte Pianos
gut erhalten zu verkaufen bei

R Meckert, Obere Burgſtraße 11.
Reparaturen und Stimmungen.

zu verkaufen Tragorth 1.

I PferdOſtpreuße) preiswert zun Zöſchen 47
Für das rote Kreuz

Bequeme alte Seſſel für Ver
wundete nach der Kaſerne leih
weiſe erbeten. Auf Wunſch erfolgt
Abholung Fernruf 358.

Alle Sorten
Pöllb, Il

kauft zu höchsten Preisen
Karl Winzer, lottharätstr. 38.

Gute épelſeturtoffeln

ſind eingetroffen
Fr. Thiemann, Vorwerk 30.

200 Ztr. gute
Speisekartoffeln
150 Ztr. zur Saut

ſ. Speiſe- Kurtpfeln
ſind wieder eingetroffen und ver
kaufe dieſelben zu Tagespreiſen

Frau Probſthain, Jobannisſtr. l

rin Außſeiſt
extra ſeine Ware, empfiehlt

n
b. Preite Str. 4. Telephon

Jun Frübdadoptlanung

empfiehlt die Vaumſchule von
C. Patzſch in Zweimen bei Zöſchen
ihre reichen Beſtände an ſtarken
Apfel, Kirſchen, Wallnuß, Pfirſich

bäumen uſw.

leiſten vortreffliche Dienſte
die ſeit 25 Jahren bewährten8 a n

gebrauchen
ſie gegen

not. begl. Zeugn. v.610 Aerzt. u. vate
verbürgen d. ſicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinſchmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
Kriegspackung 15 Pf.,

kein Porto!
Zu haben in Merſeburg

in Apotheken ſowie bet:
W. Kieslich, Jnh. Curt Atzel,
Adler Drogerie, Hermann
Weniger, NeumarktDrog.,
Otto Claſſe, Kolonialw.
Hdl., A. Schaaf, Bäckermſtr.,
9Jsw. Zränkner, Koloniglw.
Hdlg. Ferner: Marg. Apelt
in Mücheln. C. H. Hülſe
in Lauchſtedt.

Obermeyer's MedizinHerbaSeife
gegen einen

„Ausſchlag Ware Hhür-

e e n ladetCrosce Auswahl.
Serin-Seife, a Stück 50 Pf.

Gollene u. um

mit ra. 305/0 Herbafiuivertrakte

S

l. Moll

verſtärkt Mk. 1 Zur Nach

v h. i Apotheken und bei

Riete Kaiſer Drogerie,

l1ekwpinden

J

e Creme g Tube75 Pfg g lasdoſe Mark 1.50
Kieslich Adler Drogerte,

Emanunel GotthardtDrogerie

Kupper Certranree uHerm Weniger Neumarkt-Dr

Ktempelklssen m. Jaloustedecke

Toutsehe,
ren undonjegelmarken ete, S Handschuhe

Kewdrmer
Strichwerten Socken Horenträger

ſplrs- Irel
benden n enptenlen

Gute Quallitten.

woll. Unterwäsche

Hemden Horen Jachen
Lungenschützer

Kopfschlüpfer

Fußschlüpter.

Feldgraue wollene Unterziehwesten.
Ganz hesonders gutwelle m ten ad n
Fusslappen

I a m.
Markt 19.

Meine Auswahl in
Konfirmations Karten
iſt auch in dieſem Jahre
wieder ganz bedentend.

a Billigſte PreiſeRabattmarken a. alle Karten.
Ferner empfehle ich als

paſſende Konfirmations-
geſchenke:
Konfirmattons-Bilder,

Chriſtliche und klaſſiſche

Mitglied v. Rabatt-Spar-Verein.

hewührt ind meine
wasser dichten Fusshüllen D. R. G. M.

Taschentücher.

Pernbard Tat

Telephon 484,
Gegr. 1846.

v. Männer und
Fünglings Verein.

S Sonntag, den 21. März abends
8 Uhr im Vereinslokal

S Verglßmeinnicht
in allen Preis agen.
Albert II lohfhardtetrabe 77

Zur
Lodfrwallon

mache ich noch
auf mein Lager in

Uhren, Gold-
Waren Ketten

aufmerksam.

Paul Nitz, ordentliche
Paul Hoffmunn Nacht.o m n e Whunt eben

Reparaturen werden ſtatt.
nach wie vor ausgeführt- Tagesordnung

Heſchäftsbericht des Vorſtandes

Absage
für 1914.

2. Genehmigung der Bilanz und

Konfirmationskarten

Bilder u. Gedenkbücher

Verteilung des Geſchäftsge

empfiehlt in großer
Auswahl

Bruno Vörſch,
Bahnhofſtr. 33,

Mitgl. d. Rab.Sp.- Vereins

Konſiemiete Mädchen haben
S feinen Zutritt.
Der Vorſtand: Werther, Paſtor.

heanten Vodnunns Vereil

II Mersehur
Eingetr. Genoſſenſchaft m. b. 9.

Die Bilanz und die Jahres
rechnung nebſt zugehörigen Be

legen liegen vom 21.-29. März 1915
bei unſerem s fürdie Mitglieder zur Einſicht aus.

Der Vorſtand
Katter. Helfer. Hoffmann.

C
geöftuet Sonntags V. 12 Dhr mitag

]0Imhalterärungen Dleterr Bestauratier
für Pakete ins Ausland empfehlt Sonnuhend abend Solzknoches

e Buchdruckerei Th. Rößner
Atweberüegen

huchäruchmnarchnenmete

1 Kurihvete
d. 20. März
d. J, abds.

(N. V) möglichſt im Papier
fach bewandert, werden geſucht

8 e Uhr

C. Görling.

s Winning
m

Hohenrollern.

Zahlreiches Erſcheinen iſt er
wünſcht. Der Vorſtand.

„Konfitmunden- Abend

Geschirrführer
ſofort geſucht Hertel. Saalſtraße.

Lelurlins
mit guter Schulbildung für
unſer kaufmänniſches Kontor
gegen monstliche Vergütung

zu Oſtern geſucht
Htteldeutscte Sfchrtoftwerbe,

G. m. b. H.
Groß Kayng het Mergeburg,

einen Kelnerlehring
ucht zu Oſtern

Tivoli, Babnhofſtraße 5.

Einen Bäckerlehrling
zu Oſtern geſucht

R. Mattern, Bäckermeiſter

Einen Fleiſcherlehrling
ſucht zu Oſtern

A. Kuoche, Fleiſchermeiſter,
Wetißenfelſer Str. 27.

Fläulein,
das ſlott ſtenographieren und
maſchineſchreiben kann ſo
fort für unſer kanfmänniſches
Burean geſucht.

Angebote mit Zeugnisab
ſchriſten n. Gehaltsanſprüchen
erbitten die

Hüttellenncten W offwerte,

Groß Rayng el ſergehurg.

ges MädchenEin jun
welches das Kochen erlernen will,
wird zum 1.
gütung geſucht

Saubere, kräftige

Auf wartung
geſucht. Zu erfragen in der Exp.

Verloren n tergrmband (läng-
liche Glieder). Gegen Belohnung
abzugeben Halleſche Str. 9. 2. Et.

April ohne Ver
Tivoli

Hierzu eine VBellage.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Sonnabend den 20. März

i

Die Wiederaufrichtung Oſtpreußens
eine nationale Ehrenpflicht

Jm großen, in allen Teilen überfüllten Sitzungsſaal
des Abgeordnetenhauſes in Berlin ſprach e Tage der
Ober präſident von Oſtpreußen xrzellen z
v. BakockiBledau über das Schickſal der Provinz Oſt
reußen. Sein Vortrag ſollte in erſter Linie den Dank
ür den edlen Wetteifer des deutſchen Volkes, der ſchwer be

troffenen Provinz in ihrer Not le zum Ausdruck
bringen, ſodann aber eine nähere Bekanntſchaft mit dieſer
ſo wenig gekannten und ſo vielfach verkannten Provinz
vernritteln, auf daß das herzliche Mitgefühl mit den un
glücklichen Bewohnern Oſtpreußens lebendig erhalten und
r fernerhin bei dem Wiederaufbau der Provinz betätigt
werde.

Nach einem einleitenden Rückblick über die Ver
gangenheit, in der die Provinz, ſeitdem ſie nach der
Loslöfung von der 130fährigen polniſchen Herr aft end
gültig mit dem Geſamtſtaate verſchmolzen, ähnliche Heim
ſuchungen wie jetzt wiederholt erlebt hat, ſo namentlich bei
dem Tatareneinfall von 1750, dem die Ruſſeneinfälle vom
Auguſt und November v. J. an Mord und Raubgier nichts
nachgeben, ſchilderte Exzellenz Batockt in knappen markigen
Zügen die Schrecken der Gegenwart. Jm Auguſt
wurden nahezu zwei Drittel der Provinz von den Ruſſen
überſchwemmt, 2000 Bewohner, Männer, Frauen und
Kinder ſind erſchlagen, 4000 weggeſchleppt, etwa 10 000 Ge
bäude verbrannt worden. Der Krieg wurde, als er ſtatt
1916 ſchon im Sommer 1914 hereinbrach, zwar als eine Er
löſung von unerträglicher Spannung begrüßt, aber er kam
doch ſo ſchnell, daß Menſchen und Güter nicht ſo, wie es
wünſchenswert geweſen wäre, geborgen werden konnten.
Die ruſſiſchen Heere haben ſich übrigens verſchieden ver
halten. Während die NjemenArmee des Generals Rennen
kampf etwas von deutſcher Manneszucht erkennen ließ und
die e im Norden der Provinz, namentlich da, wo
eſtergiſche n wir ihnen entgegentraten, eine gewiſſeidſche und Schonung walten ließen, haben die in den
Süden der Provinz eingedrungenen Truppen der Armee
Sievers in hen b du eiſe e t. EinheitlicheMaßnahmen ließen ſich alſo nicht treffen, und außerdem
mußte man aus zwingenden militäriſchen Gründen daraufverzichten, Menſchen Vieh und Habe rechtzeitig in Sicher

heit bringen; es wäre ſonſt der große militäriſche Erfolg
der dank der völligen e des Feindes erzielt
wurde, ſchwerlich möglich geweſen. Ubrigens widerlegt die
Durchführung dieſes Sieges durchaus die Gerüchte, als ob
in Oſtpreußen in großem Umfange Spionage etrieben
worden wäre. Auch bei dem zweiten Ruſſeneinfall im No
vember iſt, obwohl nur ein Fünftel der Provinz betroffen
wurde, Entſetzliches geſchehen. Wiederum ſind Tauſende
von Männern, Frauen und Kindern ermordet oder weg

worden, Tauſende von Pferden ſi r
ß von ehemals 100 000 Pferden

etwa 6000 vorhanden ſein dürſten, 80 000 Wohnungen ſind
gausgeraubt worden und 300 000 oſtpreußiſche Flüchtlinge
befinden ſich noch fern der Heimat, bei einer eſamtbevölke
rung von etwa zwei Millionen zweifellos ein erſchreckend
hoher Bruchteil.

Die mannigfaltigen Einzelheiten der grauenvollen
Kataſtrophe, die die Provinz heimgeſucht haben, nur flüch
tig ſtreifend und jedem einzelnen überlaſſend, ſich die
Schrecken des Krieges in ihrer wahren Geſtalt auszumalen,

Harte Menſchen
Roman von Alexander Römer

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Endlich den Weg zu uns zurückgefunden, du hatteſt

wohl ſchrecklich viel vor.
„Jch war verreiſt, Mama, nach Horſt, zu Webſers.“

So ich ſagte es ſchon zu Jlſe, die jungen Leute
jetzt, die kommen vor lauter Feſten, Partien, Jagd und
Sportangelegenheiten gar nicht mehr zur Beſinnung.“
Die Parole war gegeben, man ging ohne jede Er
srterung zur Tagesordnung über. Auch über Jlſes Er
bebnis verlor die Mama kein Wort.

„Jch habe euch das neuſte noch gar nicht erzählt,“
begann IJlſe nach einer mittlerweile e e wirken
den Pauſe, was ich auch erſt heute erſt erfuhr. Lieschen,
das flotte Lieschen Puſecker, hat ihren lange ſchon um
ſie ſchmachtenden Anbeter erhört und ſich mit dem jungen
Eckhoff verlobt. Jch begegnete dem ſtrahlenden Braut
paär, als ſte zum nkel Müller, dem ominöſen, gingen,
ihm thre Aufwartung zu machen. Der Alte wird wohl kajo
liert werden müſſen, aus Gründen.“

Jlſes Worte klangen ungemein harmlos und hatten
doch eine gewaltige Wirkung

Erich vermochte kaum ſeine Faſſung zu behalten, er
ſchnellte unwillkürlich von ſeinem Stuhl empor, und alles
Blut ſchoß ihm jäh ins Geſicht. Die Nachricht traf ihn
zu unvorbereitet.

Seine Empfindungen waren dabei verworren. Scham,
brennende Scham ſtand eigentlich im Vordergrund, der
Mama Geſicht, das ſich ihm voll zuwendete, war ausdrucks
voll genug.Ihr war im erſten Moment vor Staunen der Mund
offen ſtehen geblieben. Die Jlſe war wirklich ein Racker,
eine kleine Teufelin zu Zeiten, ihre Unſchuldsmiene war
ſüperb.

Dann beſann ſich die Frau Geheimrat raſch, ihr fielen
Berge vom Herzen, die Dinge machten ja vortrefflich,
und ihr armer Junge, um ihre Lippen bildete ſich wider
ihr Wollen ein ſchadenfrohes Spottlächeln dieſe Er
fahrung war ihm im Grunde heilſam wie er ſich nen

es war aber auch zum Schämen. Wie ein Gimpel
hatte er ſich da fangen laſſen wollen zu komiſch.
Ein heiteres, ſehr aufrichtig klingendes Lachen brach
laut über Frau Geheimrats Lippen.
„Nein, dieſes Lieschen, ſagte ſie nun ihrerſeits in

einem ganz harmloſen Ton, „alſo den jungen Eckhoff

rn

e

entwarf Exzellenz Batocki ſodann ein Bild der zukünfti
gen Entwicklung Oſtpreußens, wie ſie ſich unter der
werktätigen Mitarbeit der geſamten Nation n ſoll
und geſtalten muß, wenn die treue hingebende Arbeit, die
die oſtpreußiſche Bevölkerung allen Nöten undWiderſtänden
Zum Trotz Jahrhunderte hindurch geleiſtet hat und deren
Früchte eben jetzt erſt recht reifen ſollten, nicht für immer
verloren ſein ſoll. Eine Hilfskommiſſion hat die zunächſt
erforderlichen Arbeiten in Angriff genommen, im übrigen
haben die Stagatsbehörden nach eigener Entſchließung die
erforderlichen Maßnahmen zu treffen, wie dies z. B. in
dankenswerter Weiſe durch die vom Miniſter des Jnnern
v. Loebell angekündigte Elektriſierung en ſoll.
Es gilt, die Pferde- und Viehzucht wieder in Gang zu
bringen, die innere Koloniſation energiſch zu fördern, durch
Bau von Kanälen und Landſtraßen das Verkehrsweſen zu
beleben, Handel und Gewerbe mit Kredit und Aufträgen
zu verſehen. Das ſind Aufgaben, die nur unter
Beteiligungdet geſamten Nationbefriedi-
gend gelöſt werden können. Es iſt deshalb der
von dem Polizeipräſidenten Freiherrn v. Lüding-
hauſen (Schöneberg) gemachte Vöorſchlag, daß ſich für
fede oſt preußiſche Stadt eine deut ch e
Patenſtadt finden ſolle, die ihr bei dem Wiederau bau
und bei der Rückkehr in normale Verhältniſſe behilflich iſt,
als ein überaus glücklicher Gedanke zu begrüßen. Vor
allem kommt es darauf an, daß die Provinz Oſtpreußen
nicht länger eine terra incognita bleibt, ſondern nunmehr
von der geſamten Nation mit derjenigen Teilnahme und
Liebe umfaßt wird, die dieſes Stammland der Monarchie
und ſeine kerndeutſche, goldtreue Bevölkerung angeſichts der
Opfer, die ſie in den jahrhundertelangen Kämpfen um
Preußens und Deutſchlands Größe auf ſich genommen hat,
in reichſtem Maße verdient.

Daß dieſes Erfordernis volle Wirklichkeit wird, dazu hat
Exzellenz Batocki durch ſeinen Vortrag ſicherlich in der wirk
ſamſten Weiſe beigetragen, denn aus ſeinen rten ſprach
neben unerſchütterlicher Zuverſicht zu unſrer gerechten deut
ſchen Sache, die uns alle erfüllt, neben der Begeiſterung für
Deutſchlands zukünftige Größe und Machtſtellung die
heilige Liebe zu der engeren Heimat Dieſe
iſt von jeher für uns Deutſche das Teuerſte Se Pas und
darum wird auch der Fürbitte für die unglückliche Provinz,
die ihr höchſter Beamter aus dem Mittelpunkte des Reiches
n ließ in die deutſchen Lande, überall freudiges

erſtändnis und im vollen Umfange der Erfolg beſchieden

ſein. für die t gtkr e W Mitarbeit derNation an dem Werke der iederaufrichtung
Oſtpreußens die Herzen gewonnen und die
Bahn frei gemacht zu haben.

Heutschlancl.
reußen erſchien ama ichleten Landsleuten

h e 7berichtet der d t die Grenzkreiſe vorläufig noch
wicht freigegeben w ollten. So dicht hinter der Fron
der kämpfenden Truppen würde es e nicht empfehlen,
ſchoft jetzt die Wiederbeſtedelung zu geſtatten. Auch hygie
niſche Gründe ſprächen dagegen. Den Aufbau der Provinz
werde Geld nicht allein bewerkſtelligen; dazu gehöre auch
Energie, Mut und Zähigkeit; aber er kenne ſeine Oſt
preußen.

Eldern, da haben ſie natürlich ſchon lange ſich ge
ännt.“

Erich ſtand auf, der Zorn drohte ihn zu erſticken.
„Jch muß mich verabſchieden,“ ſagte er ſteif, „ich

werde nächſtens wieder zu dem Papa ſehen.“
„Tue das, mein Junge, mit Papa ſteht es gottlob

noch nicht ſchlimm, aber man ſieht dich doch gern.“
Der mütterliche Ton war ſehr zärtlich und warm.

Erich hörte ihn kaum, er ſtürmte hinaus und auf die
Straße. Daß er ſich von Jlſe gar nicht verabſchiedet
hatte, kam ihm nicht einmal zum Bewußtſetn. Sollte Jlſe
wirklich nicht den ganzen Zuſammenhang ahnen Anmög-lich! ann hatte ſie mit Abſicht ihm dieſe Nachricht ſo

in der Mutter Gegenwart bei r Und das
war ſchlecht, das war boshaft von ihr. Hatte I über
haupt die Wahrheit geſprochen war ſchließlich alles
zuzutrauen aber es mußte Tatſache ſein. Lieschen! und
dieſer Hans Eckhoff welch eine Schmach!

V.

Herr Müller, der übel Beleumundete, wohnte im
älteſten Stadtviertel. Die kleine, enge Gaſſe, welche zu
ſeinem frejer gelegenen Eckhauſe führte, hieß der Kloſter
gang, es mochte im Mittelalter ein Kloſter hier geſtanden
haben, jetzt war alles mit niedrigen, rauchgeſchwärzten,
galtersgrauen Häuſern eng zugebaut. Hierher drang der
Lärm der Großſtadt nicht, hier tummelten ſich im tiefen
ſeuchten Schatten der Twiele zerlumpte Kinder, welke
Greiſe, hagere Weiber ſtanden vor den Türen, Trödler,
Scherenſchleiſer, Lumpenhändler hatten hier ihre Werk
und Wohnſtätten, und in den dumpfigen Kellern, welche
r noch exiſtierten, friſteten verkommene Proletarier
amilien ihr elendes Daſein.

Die Hauptfront von Herrn Müllers Haus lag nach
dem Kanonenwall, dem jetzt in die Mitte der Stadt gerück
ten, ehemals Befeſtigungszwecken dienenden Wall, an dem
noch der Fluß entlang lief. Hier ſtanden nur wenige
größere Gebäude, das Zellengefängnis mit ſeinen ſchwärz
lichen Mauern und in weitem Zwiſchenraum daneben ele
gante und moderne Bauten, Arbeitsvereinshaus und
Konzerthaus. Gegenüber, jenſeits des Fluſſes wieder ur
alte Giebelhäuſer mit kleinen e Fenſtern, geflickt
und ausgebeſſert in modernerem Stil, eine bizarre male
riſche Faſſade bildend.

Herr Müller war nicht zu bewegen geweſen, ſeinen
Winkel zu verlaſſen und in einen freundlicheren und vor
nehmeren Stadtteil zu ziehen. Alle Anſtrengungen, welche
ſein Neffe, Hans Eckhoff, dem eine Rehabilitierung des
Onkels ſehr am Herzen lag, und der der Meinung war,
ein Wohnungswechſel könne das bewirken, in dieſer Richheiratet ſie, Wüchermüllers Neffen da en ja in eine

ette Sippe. Seine Mutter wohnt ja wo I im Hauſe tung gemacht hatte, waren vergeblich geweſen.

lin und ſagte, er habe

Feldmarſchall von Hindenburg erklärte, der „Voſſ.
Ztg.“ zufolge, einem a merika niſchen Bericht
erſtatter: Sagen Sie unſeren Freunden in Amerika
und auch denen, die uns nicht lieben, daß ich mit uner
ſchütterlicher Zuverſicht dem Siege und wohlverdienten
Frieden entgegenſehe. Wann, kann ich nicht ſagen ich
bin kein Prophet. Groß iſt die Arbeit, die uns noch bevor
an aber größer noch mein Vertrauen in meine Truppen.

on den öſterreichiſchungariſchen Truppen ſprach Hinden
burg in warmen Worten und lobte auch den Mut der
Feinde.

Prof. Dr. Ballod über die Ernährungsfrage. Be
nerkenswert ſind die Ausführungen, in denen ſich der be

kannte Nationalökonom Prof. Dr. Ballod in der „So
ialen Praxis“ gegen die landwirtſchaftliche Fach undParteipreſſ in der Angelegenheit der Ernährungs

frage wendet. Er bedauert, daß die genannte Preſſe in
den letzten Wochen einen völligen Frontwechſel vollzogen
habe. Früher ſei ſie ſelbſt für entſchloſſene Maßnahmen
zur Sicherſtellung der Ernährung des deutſchen Volkes ein
getreten, jetzt trete ſie gegen die von verſchiedenen Wiſſenſchaftlern geforderte Einſchlachtung der Schweine zwecks

Kartoffelerſparung auf. Ballod leſe auseinander, daß bei
15 Millionen Schweinen die hübſche Menge von 900 000
Tonnen Kartoffeln monatlich erforderlich ſet; dies ſei eine
Menge, die den noch vorhandenen Beſtand von für die
en e Ernährung nötigen Speiſekartoffeln ſelbſt an
greife, wenn nicht ganz aufhebe. Ballod frägt: Wie ſteht
es mit der Roggenverfütterunge Und er antwortet:
„Früher wurde immerfort behauptet, daß trotz der Ein
fuhrſcheine gewaltige Roggenmaſſen, etwa 2—-2 Milli
onen Tonnen, verfüttert würden. Und dies trotz der unge
heuren Einfuhr von Mais und ruſſiſcher Futtergerſte
(1912 und 1913 im Mittel etwa 4 Millionen Tonnen).
Im letzten Wirtſchafsjahre fehlte dieſe Einfuhr. Trotzdem
will man jetzt überhaupt keine Roggenverfütterung zu
geſtehen. odurch ſoll denn nun eigentlich Futtergerſte
und Mais erſetzt worden ſein? Wovon iſt der große
Schweinebeſtand von 2528 Millionen Stück vom 1. Juli
bis 1. Dezember 1914 erhalten worden Wovon ſind die
inzwiſchen geſchlachteten Schweine fett gemacht worden?
Von der Luft? Es iſt wirklich tief traurig, wie in land
wirtſchaftlichen Fachblättern ein Abkanzeln von Fach
profeſſoren betrieben wird, weil ſie quantitative Verhält
niſſe erfaſſen können. Die m ſo erhaben dünkenden Prak-
tiker ſehen nicht, daß ſie ſelbſt die ärgſten Doktrinäre
ſind.“

Herr Müller ſah übrigens gar nicht abſchreckend
ſondern ungemein wohlwollend aus. Er war klein ünd ſehr
korpulent. Ein rundes, bartloſes Vollmondsgeſicht mit
ſilbergrauen e e um die breite Stirn, im übrigen
Glatze. Auf den fleiſchigen Händen trug er einige Ringe,

keinen Trauring, verheiratet war er nie geweſen, aber
einen blitzenden Solitär, der ſeinen Kunden ſtets in die
Augen fiel.

Seine niedrigen, halbdunklen Stuben viel Sonnen
ſtrahl ne er nicht in ſeine Räume dringen waren
völlig altfränkiſch eingerichtet, doch fand ſich manches wert
volle Stück darunter. Jn Herrn Müllers Händen war
mancher Schatz hängen geblieben, den er nicht gerade ge
wählt haben würde, den er aber guten Kaufs erſtanden,
was ihm dann bei deſſen Anblick eine angenehme Erinne
un interließ.o fanden ſich da geſchnitzte Schränke und Truhen
mit Meſſingbeſchlägen, altgotiſche, künſtvoll gearbeitete
Heiligenſchreine, Bronzeſtatuetten, koſtbare Stoffe, mittel
ältrige, aus Klöſtern ſtammende Stickereien Alles
wahllos h e ohne irgend eine Anordnung. Der
verſchliſſene Teppich, die fleckigen Uberzüge der Möbel
ſtanden in grellem Kontraſt zu ſolch ſeltenen Koſtbarkeiten.

Herr Müller wohnte mit ſeiner ebenfalls bejahrten
Haushälterin, Frau Konze, allein in dem Hauſe, das auch
nur ein Erdgeſchoß mit ein paar Giebelſtuben darüber
enthielt. Seine Schweſter, Frau Eckhoff, hatte e
oft darauf aufmerkſam r daß das gefahrvoll ſei.
Man vermutete Schätze bei ihm, und auf Schutz und Ber
ſtand konnte er in ſeiner Umgebung gar nicht rechnen.
Da waren lauter alte, ſieche Leute, nebenbei zweifelhafte
ſter Sorte.

Herr Müller lachte dazu, ſein ſattes heiſeres Lachen.
5 ſeiner Schlafkammer, die ganz dunkel nach einem
ichthofe gelegen war, ſtand ſein eiſerner, feuerfeſter,

diebesſicherer Geldſchrank das einzige moderne Stück
dem er ſich bequemt hatte, und daneben war er mit
affen wohl ausgerüſtet.
Sein Haus und dieſe Gegend paßten ihm gerade für

ſein Geſchäft. Er betrieb, nur als Deckmantel, noch immer
einen kleinen Handel mit Antiquitäten, der früher größere
Ausdehnung gehabt und ihm viel vornehme Kunden zuge
führt hatte. Der bot auch heute noch die Gelegenheit, bei
ihm einzutreten, und was für Geſchäfte dann im Jnnern
des Kontors verhandelt wurden, das blieb zwiſchen den
Beteiligten. Es war bequem, mit Herrn Müller zu ver
r er hatte in ſeinem Weſen ſo etwas Verkrauen

rweckendes, er half den jungen Herrchen oft aus n
Nöten. Es war ihm aber noch nie paſſiert, daß er ſein

Geld verloren hatte.
(Fortſetzung folgt.)



leben ſind nicht zu beklagen. Der Perſonenverkehr wird
durch Umſteigen aufrecht erhalten.

F Altenburg, 18. März. Jn allen Schulen des Herzog
tums Sachſen Altenburg ſoll auf Anordnung des Herzogl.
Miniſteriums, Abteilung für Kultusangelegenheiten, an
einem der letzten Tage vor Beginn der Oſterferien im
Anſchluß an den auf 2 Stunden zu beſchränkenden Unter
richt eine Bismarck-Gedächtnisfeier abgehalten
werden.
r Köthen, 18. März. Das S hießgewehr in
Kindeshand, hat im benachbarten Großpaſchleben
wieder einen bedauerlichen Unfall herbeigeführt. Meh
rere Knaben vergnügten ſich mit einem Teſchin, mit dem
ſie ſchon verſchiedentlich Unfug getrieben hatten. Dabei
entlud ſich die Waffe und die Schrote trafen gus kurzer
Entfernung den beteiligten 12 jährigen Knaben Wagner
in Kopf und Bruſt. Eine Kugel drang dicht unter dem
Auge ein. Der Verletzte mußte dem hieſigen Kreis
krankenhauſe zugeführt werden.

F. Gera, 18. März. Als ein frecher Schwindler
wurde ein Mann aus Salzungen verhaftet. Er hatte
bekannt gemacht, daß er 10000 Zentner Kartoffeln zu
verkaufen hätte. Proben hatte er in einem Gaſthauſe
ausgelegt, obwohl er keine Vorräte beſaß. Wer Kartoffeln
beſtellte, mußte eine Anzahlung leiſten. Zahlreiche Ein
wohner taten dies, das Geld ſteckte der Schwindler ein.
Ehe er indeſſen mit dem Raube Gera verlaſſen konnte,
wurde er feſtgenommen.

Weimar, 18. März. Die in der Schwanſeeſtraße
wohnhaften Steinſetzerfrauen Haſſel mann und Klein,
deren Ehemänner im Felde ſtehen, begaben ſich geſtern
gegen mitta
ſtützungen abzuheben. Zuvor ſchloſſen ſie ihre vier Kinder
im Alter von A bis 5 Jahren in der Wohnung ein. Das
älteſte Kind hat vermutlich den Hahn des Gaskochers auf
gedreht. Als die beiden Mütter um 2 Uhr nachmittags
nach Hauſe kamen, waren wen Kinder er ickt,
und das dritte ſtarb kurz darauf im ſtädtiſchen Kranken
hauſe. Das vierte älteſte Mädchen iſt noch am Leben.

Haina, 18. März. Der etwa 75 Jahre alte Land
wirt All mr odt von hier wurde, wie die Thüringer
Landeszeitung“ (Gotha) erfährt, vorgeſtern abend zwiſchen
Ebenhain und Haing ermordet aufgefunden. Ver
Mörder hat die Leiche nach der nahegelegenen Neſſe ge
ſchleift. Am nächſten Tage fanden Leute die Blutlache
auf der Straße und die nach der Neſſe führenden Blut
ſpuren. Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Halberſtadt, 17. März. Dem Kürgſſrer
Regiment von Seydlitz iſt zu ſeinem 100jähr.
Stiftungstage nachſtehendes Schreiben des Kaiſers
zugegangen „Jch entbiete dem Küraſſier Regiment von

e Nr. 7 zu dem Tage, an demes vor hundert Jahren errichtet iſt, meinen königlichen
Gruß und verleihe ihm in dankbarer Anerkennung ſeiner
treuen, vielfach und beſonders auch in dem gegenwärtigen
Kriege mit Auszeichnung geleiſteten Dienſte das Säkular
ſtandartenband, deſſen überweiſung ich mir vorbehalte.
Möge der Allmächtige ſeine Hand auch fernerhin über dem
Regiment halten und deſſen ruhmgekrönte Standarte
überall zum Siege führen. Großes Hauptquartier, den
7. März es Wilhel

S ärz. Zwezöſiſchen Jnfatterie-Regimenter Nr. 46 und 76, die aus
dem Gefangenenlager zu Ohrdruf am 10. Februar ent
wichen und am 13. Februar in Würzburg feſtgenommen
worden waren, wurden heute vom Erfurter Kriegsgericht
wegen e und unerlaubter Entfernung im
Felde zu ſechs Mongten Gefängnis verurteilt.

Altmittweida, 18. Jn ihrer Wohnung wurdeMärz.
abends die 70 Jahre alte Frau Müller mit ihren beiden
Enkelkindern im Alter von 3 und 5 Jahren be
wuß tlo s aufgefunden. Dem Gaskocher entſtrömte Gas.
Wie die Tatumſtände ergaben, lag Unvorſichtigkeit vor.
Die Bewußtloſen wurden näch dem Mittweidger Stadt
krankenhauſe gebracht, wo die Frau in der Nacht ge
ſtorben iſt. Die Kinder haben ſich wieder erholt.

t Borna, 18, März. Jm hieſigen Wilhelmſchacht wurde
geſtern der 66 Jahre alte Grubenarbeiter Friedrich Her
mann Pertermann aus Altſtadt Borna von einer
Riemenwelle erfaßt, wodurch ihm der Bruſtkorb ein
gedrückt wurde.

Merseburg und Amgegend.
19. März.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 8. März
infolge eines Granatſchuſſes der Jäger im Magd. Jäger
Batgillon Nr. 4 Friedrich Rottſtädt von hier. Er
wurde mit allen militäriſchen Ehren auf dem Friedhofe
zu Bory S. Rietrube (Frankreich)- beigeſetzt. Seinem
Bruder, der ebenfalls im Felde ſteht, war es vergönnt,
an der Trauerfeier teilzunehmen. Ehre ſeinem Andenken!

Rathaus und Stadthaus. Nach dem Ambau des
alten Rathauſes, das jetzt eher als neues gelten kann,
ſind in den Kreiſen der Stadtverordneten und vor allem
in der Bürgerſchaft ſelbſt Zweifel darüber entſtanden,
welches von den beiden Rathäuſern denn nun
eigentlich als altes oder neues zu betrachten iſt.
über dieſe Ungewißheit iſt auch früher ſchon viel geſprochen
worden; namentlich Profeſſor Werneke nahm ſich der
Sache an. Der Magiſtrat hat gleichfalls die Sch wie
rigkeiten des Anterſchiedes zwiſchen altem und
neuem Rathaus anerkannt und infolgedeſſen be
ſchloſſen, den Stadtverordneten zu empfehlen, das um
gebaute alte Rathaus künftig Stadthaus zu nennen,
da in ihm ja ſtäd tiſche Jnſtitute, wie Stadtſpar-
kaſſe und Nahrungsmittel-Anterſuchungsamt untergebracht
ſind. Vor allem iſt aber die neue Bezeichnung inſofern
gerechtfertigt, als ſich in dem Gebäude der Stadtver
ordneten Sitzungsſaal befindet. Das jetzige

neue Rathaus ſoll künftig nur Rathaus genannt
werden. Auch für dieſes Gebäude iſt die Bezeichnung zu
treffend, denn in ihm arbeiten ſämtliche Ver
waltungszweige. Stadtverordnete und Bürgerſchaft
dürften zweifellos mit der RathausUmtaufe zufrieden
ſein!

Neue Kredite für Auſchaffung von Dauerware.
Wie bekannt, waren ſeinerzeit zunächſt 20000 Mk.
zum Ankauf von Dauerware ſeitens der Stadt

nach dem Rathauſe, um ihre Kriegsunter-

verordneten bewilligt. Dabei mußte man ſich von vorn
herein klar ſein, daß der Betrag nicht im geringſten
ausreicht, denn der Staat verlangt mit Rückſicht auf die
Höhe unſerer Einwohnerſchaft über das Zehnfache. Wenn
man nun auch nicht ſo weit gehen kann, ſo ſieht ſich doch
die Stadtverwaltung gezwungen, abermals bis zu
30000 Mk. Kredit von der StadtverordnetenVer
ſammlung zu beantragen, damit den ſtaatlichen Anforde
rungen wenigſtens einigermaßen nachgekommen werden
kann. Es liegt einfach eine Zwangslage vor und darum
bewilligte der Magiſtrat dieſe neuen 80000
Mark. Das wird ebenſo ſeitens der Stadtverordneten
Verſammlung wohl oder übel geſchehen müſſen. Die
Kommiſſion zur Anſchaffung von FleiſchDauerwaren hat
übrigens bereits 150 Zentner Speck à 150 Mk. und 180
Zentner Wurſt à 150 Mk. abgeſchloſſen. Bei dieſer
Gelegenheit regiſtrieren wir die intereſſante Tat
ſache daß die letzten Zählungen das Vorhanden-
ſein von Dauer waren in Höhe von weit über
100000 Mark in Privatbeſitz ergeben hat. Ein Mangel
kann nach Anſchaffung durch die Stadt hiernach wohl
ſchwerlich eintreten.

Das Ergebnis der Zeichnung auf die zweite Kriegs
anleihe in Stadt und Kreis Merſeburg iſt als
außerordentlich erfreulich zu bezeichnen. Bei
der Kreisſparkaſſe wurden rund 2800 000 Mark
ezeichnet und. bei der Stadtſparkaſſe dürfte das

Ergebnis nicht viel geringer ſein. Hier übertrafen die
Zeichnungen die erſte Kriegsanleihe um das Dreifache.
Als beſonders charakteriſtiſch muß hervorgehoben werden,
daß in beiden genannten Kaſſen die Zeichnungen
der Sparer bei den Kaſſen ſelbſt beträchtlich
geſtiegen ſind. Bei der Kreisſparkaſſe betrugen ſie das
Dreifache gegen die erſte Kriegsanleihe. Dadurch gehen
zwar den Kaſſen nicht unbedeukende Spareinlagen- Gelder
verloren, aber der damit betätigte nationale und patrio
tiſche Sinn der mittleren und kleineren Sparer hebt den
event. Zinsverluſt bei Weitem auf. Die hieſigen
Privatbanken haben ebenfalls hochbefriedi
gende Zeichnungs- Ergebniſſe aufzuweiſen

Das Verlangen, das Ergebnis der zweiten Kriegs
anleihe in Erſfahrung zu bringen, iſt begreiflicherweiſe
ſehr lebhaft. Dennoch wird ſich die Hffentlichkeit noch
einige Zeit gedulden müſſen, und die amtliche Bekannt
gabe des bisherigen Anleiheerfolges nicht unmittelbar nach
Ablauf des Zeichnungstermins erwarten dürfen. Es
werden vielmehr reichlich zweimal 24 Stunden erforder
lich ſein, um die von den Zeichnungsſtellen eingehenden
Angaben zu ſichten und zuſammen zu ſtellen. Die ab
ſchließende Tätigkeit der zuſtändigen Stelle fällt für das
Zeichnungsergebnis umſomehr ins Gewicht, als einige ſehr
große Zeichnungen bisher nicht bekannt geworden ſind.

Die neuen Anſiedelungen der Rentengutsgeſellſchaft.
Dem Vernehmen nach liegen 6 bis 8 Anmeldungen für
Anweſen in der neuen an der Halleſchen Straße erſtehen
den Rentenhaus- Kolonie vor. Die Geſellſchaft wird ſo
fort mit dem Bau beginnen, wenn ſie im Be
ſitz e des von der Stadt vertraglich zu genehmigen
den Beſiedlungsplanes iſt Das kann ſchonächſt der Fall d S

eitensp ge ügen, nachdem dies auchagiſtrats geſchehen iſt.
Abziehen von Metzen. In Bezug auf die Bekannt

machung betr. Abziehen von Meztzen ſeitens der Müller macht
die hieſige Polizeiverwaltung bekannt, daß ſich die Bevölkerung
auf das Metzen nicht mehr einzulagſſen hat, da ſie mit dem ihr
überlaſſenen Getreide bis zur Ernte unbedingt auskommen
muß.

Das Ergebnis der Kartoffelzählung in der Stadt
Merſeburg. Jnsgeſamt ſind beim Magiſtrat 13719 3tr.
Kartoffeln angemeldet worden und zwar 7910 Ztr. Speiſe
kartoffeln, 4022 3tr. Saatkartoffeln, 1173 3tr. Futterkartoffeln,
ſowie 614 Z3tr. Kartoffeln zu gewerblichen Zwecken

Di Kreisſparkaſſe hat, laut Rechnungsabſchluß, auch
im Kriegsjahre einen weiteren Jortſchritt gemacht. Der
Einlagenbeſtand in Höhe von 4611391,78 Mk. Ende 1914
hat ein Mehr von 51 849,53 Mk. gegenüber dem Vorjahre er
geben. Der Reſervefonds betrug am 31. Dezember 1914
360082.21 Mk.

Das Heimat-Muſeum iſt von jetzt ab wieder an den
bekannten Beſuchstagen geöffnet.

Die Oſterferien für die hieſigen ſtädtiſchen Schulen wie
auch für das Kgl Domgymnaſium beginnen am Sonnabend
den 27. März. Der Wiederbeginn des Unterrichts iſt
auf Dienstag den 13. April feſtgeſetzt Am kommenden
Sonntag ündet in fämtlichen Kirchen die Konfirmattonm der
aus der Schule zu entlaſſenden Knaben und Mädchen ſtatt.

Steigende Frequenz der Schulen. Wie wir erfahren,
iſt trotz des Krieges die Frequenz der Mädchen
Mittelſchule derart geſtiegen, daß die für
Oſtern vorliegenden neuen Anmeldungen die Errich
kung einer weiteren neuen Klaſſfe notwendig
machen. Die Klaſſe ſoll als Lehrkraft eine Lehrerin
erhalten. Diefſelbe iſt bereits vorhanden
für Beſoldung ſind alſo nicht notwendig Es handelt ſich
bei der Regelung vielmehr lediglich Um Verſchiebungen
bezw. Vertretungen. Durch die Einnahmen des er
höhten Schulgeldes dürfte ſich ſogar der ſtädtiſche
Zuſchuß verringern. ühnlich verhält es ſich mit
der Schülerzungahme in Volksſchule Da ſoll
ab Oſern eine neue gemiſchte Klaſſe für Knaben
und Mädchen errichtet werden. Dieſe Klaſſe erhält als
ſogenannte „liegende Klaſſe Anterricht. Neue Räume
und eine neue Lehrkraft ſind nicht erforderlich. Die Stadt
verordneten ſollen nächſten Montag die diesbezüglichen
Magiſtratsbeſchlüſſe genehmigen.

Die Landſturmpflichtigen der Jahrgänge 1880/1884
ſind in dieſer Woche zu den Fahnen eingezogen worden.
Bereits am Anfang der Woche machten die Jäger den An
fang, im Laufe der letzten Tage folgten die anderen
Truppenteile und am morgenden Sonnabend folgt wohl
der Haupttrupp. Dieſe zuletzt beorderten Mannſchaften
haben ſich am Sonnabend zu verſchiedenen Tageszeiten in
Weißenfels auf dem Exerzierplatz zu geſtellen, von wo aus
ſie den einzelnen Truppenteilen zugeteilt werden. Die
ſchnelle Einberufung hat für manches n die übelſten
Folgen, ſind doch Erſatzkräfte nicht ſo ſchnell zu beſchaffen
oder überhaupt nicht zu erlangen. Doch: es heißt durch
en geſchieht es doch im Jntkereſſe des Vaterlandes und
o muß alles andere in den Hintergrund daun werden.

Zur Eröffnung der neuen Straßenbahnlinie Merſe
burg Frankleben Mücheln erfahren wir, daß die
neuerliche, vom Regierungspräſidenten und dem
Kgl. Landrat warm befürwortete Ein e

re itder Straßenbahndirektion in Ammendorf wegen

Neue Ausgaben

gabe der benötigten 38 Tonnen Kupfer
draht vom Kriegsminiſterium abermals ablehnend
beantwortet wurde. Das Kriegsminiſterium wies in dem
ablehnenden Beſcheid darauf hin, daß es doch jedenfalls
richtiger ſei, die Ruſſen von einem Einfall in Deutſchland
fernzuhalten, als den Kupferdraht freizugeben und damit
den Eröffnungstermin einer Straßenbahnlinie zu be
ſchleunigen oder etwas hinauszuſchieben. Die Landes-
verteidigung gehe demgegenüber ganz entſchieden vor.
Wenngleich die Bemühungen um Freigabe des Kupfer
drahtes fortgeſetzt werden ſollen, ſo dürfen die Hinderniſſe
doch nicht verkannt werden. Die Ausſichten auf alsbaldige
Jnbetriebnahme der Bahn ſind alſo ungünſtiger geworden.
Die Verwendung von Eiſen ſtatt Kupferdraht iſt nicht
möglich, weil dieſer bedeutend ſchwerer wiegt und weil die
ganze Bahnanlage auf Kupferdraht eingerichtet iſt.

Die Parkanlagen- Arbeiten im Tiergarten- Grund
ſtück ſchreiten flott vorwärts. Sie könnten noch
edeutend weiter ſein, wenn nicht die ungünſtige Witte

rung der letzten Tage eine zeitweiſe völlige e
der Erdarbeiten durch die 20 franszöſif e n
Kriegsgefangenen zum Zwang gemacht hätte. Die
Wege hat man zum Teil ſchon proviſoriſch hergeſtellt
und augenblicklich ſind einige Gefangene dabei, den
Spielplatz in der Gegend der Königsmühle einzu
richten bezw. das Land entſprechend umzuroden. Die
einzelnen Gartenparzellen ſind ſämtlich durch
Pfihle genau abgeſteckt, ebenſo das Kartoffelanbau
Terrain etc. Ferner ſieht man die Waſſerleitungsrohre
bereits liegen. Aber nicht nur unten in der Ebene wird
emſig gearbeitet, geht es raſch vorwärts, ſondern auch
an den Abhängen ſehen wir Wene echten Da
werden eben treppenärtige ege geſchaffen und
dann geht's an die weiteren Umgeſtaltungsarbeiten. Jn
unſerem ſeinerzeitigen Artikel über das künftige Anlagen
Paradies ſprachen wir von einer n Garten
la ube. Jnzwiſchen haben die fleißigen Arbeiter der
Firma Gebrüder Graul nach der Stadtpark-Seite
zu mindeſtens acht weitere Holzgerüſte oder vielmehr
Gartenlauben erſtehen laſſen. Und noch ſind immer
weitere im Entſtehen begriffen. Wie wir hören, weilte
Ende der vergangenen Woche der vom Kgl. Landrak Frhr.
von Wilmowski mit der Leitung des Geſamtprojekts
beauftragte Naumburger Profeſſor Schulze hier.
Er beſiſchtigte an Ort und Stelle gemeinſam mit dem
hochherzigen Stiſter, Landrat Frhr. von Wilmowski,
die werdende Anlage oder vielmehr den derzeitigen Stand
derſelben. Am Dienstag war der gus führende
Architekt da. Sofern uns jetzt mehr trockene Tage
beſcherk ſind, kann damit gerechnet werden, daß die
Geſamtanlage früher als mit Rückſicht auf die Kriegszeit
angenommen war, fertiggeſtellt ſein wird. Von jetzt ab
ſind ſtändig 40 franzöſiſche Kriegsgefangene
zur Arbeitsleiſtung im Tiergarten kommandiert.

Regen und Schnee, das ſcheint die Loſung zu ſein,
mit der ſich der Winter von uns verabſchieden will.
Denn ſchon mehrere Tage wechſeln Schnee und Regen
miteinander ab. Dies iſt auch die Urſache, daß das Hoch
waſſer der Saale nicht zurückgehen will, da dieſelbe vom
Zberlauf immer neuen Zufluß erhält, weil durch den

ange haben t ſch Sonne
nicht geſehen, und doch tut uns ein wenig Sonnenſchein
ſo dringend not. Sie trocknet Flur und Feld ab und
ſorgt dafür, daß der Landmann mit der Beſtellung der
Acker beginnen kann, die ja in dieſem Jghre ſo zeitig
wie möglich erfolgen ſollte, da ſie durch Arbeitermangel
mehr Zeit beanſpruchen wird. Leider ſcheint für die
nächſten Tage eine Anderung der Witterung noch nicht
eintreten zu ſollen, da nach den Wetterberichten noch
Froſt zu erwarten iſt. So müſſen wir uns denn in
Geduld faſſen, ſo gern wir alle eine Anderung der Witte
rung herbeiſehnen, da der Winter uns lange genug ſein
Regiment hat fühlen laſſen. Auch unſere braven Truppen
haben unter der Ungunſt der Witterung ſehr zu leiden,
ſie hemmt ihren Siegeslauf und wirkt ſtörend auf ſämt
liche Operationen der Heeresleitung ein. dieſe
Witterungseinflüſſe können uns aber im Glauben an den
nahenden Frühling nicht wankend machen, denn es ſoll
und muß Frühling werden.

S Jeldpoſt arten Die Poſtverwaltung ſchreibt Kürz
lich iſt in verſchiedenen Zeitungen vor der Verwendung im
Privatwege hergeſtellter Feldpoſtkarten gewarnt worden,
bei denen der Vordruck für den Abſendervermerk nicht auf
dem linken Teil der Vorderſeite, ſondern oben an der
Längsſeite angebracht iſt. Am Mißverſtändniſſen vorzu
beugen, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich die
Notiz nur auf die Feldpoſtkarten vom Feldheer nach
der Heimat bezieht.

Leicht verderbliche Waren nicht ins Feld ſenden!
Leicht verderbliche Waren friſche Wurſt, Obſt, Butter
e e ürfen, wie die Poſtverwaltung wiederholt, auch
im Merkblatt für Feldpoſtſendungen mitgeteilt hat, nicht
in Feldpoſtbriefen verſandt werden. Gleich
wohl i viele Feldpoſtſäckchen noch immer der
gleichen Lebensmittel. Da es der Krieg mit ſich briugt,
daß dauernd ein Teil der Feldpoſtſendungen im Felde
unanbringlich wird, weil die Empfänger gefallen, ver
mißt oder verwundet ſind, iſt es unvermeidlich, daß der
Jnhalt ſolcher Feldpoſtſäckchen, wenn er in Butter, friſcher
Wurſt uſw. beſteht, ungenießbar wird und verdirbt. Das
ſelbe tritt bei den Feldpoſtſendungen mit leicht verderb
lichem Jnhalt ein, die, wie beiſpielsweiſe gegenwärtig
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplat, infolge der milikäri
ſchen Operationen u. U. längere Heit Anterwegs ein
müſſen, bis ſie die Empfänger erreichen. Es iſt ar,
daß dieſen der Empfang übelriechender Päckchen uſw. mehr
Arger als Freude bereitet, und daß es weder für die
Feldpoſtbeamten noch für den e e eine angenehme
e iſt, ſich mit ſolchen endungen befa en zu
müſſen. Vor allem aber wird auf dieſe Weiſe viel Geld
ganz unnütz ausgegeben, ſowie zum Nachteile der Volks
ernährung mit Lebensmitteln Vergeudung getrieben. Das
Publikum wird deshalb erneut dringend erſucht, ſich nach
der poſtaliſchen Vorſchrift zu richten und von der Ver
ſendung leicht verderblicher Lebensmittel nach dem Zelde
unter allen Umſtänden abzuſehen

Der Ausſchuß der aus Frankreich vertriebenen
Reichsdeutſchen Berlin W. 9, Köthener Straße 28-29)
bitte im Anſchluß an die vor einigen Wochen in den Zei
tungen ergangene Notiz, alle im Reiche und im neutralen
Auslande wohnenden aus Frankreich vertriebenen Reichs
deutſchen, möglichſt ungeſäumt ihre Adreſſe obengenann
ter Geſchäftsſtelle bekanntzugeben. Die baldige Aus
üllung der vom Ausſchuß zur Verteilung gelangendenagebogen e im Jntereſſe aller aus Frankreich
riegsflüchtigen Reichsdeutſchen.

degtkanen. Wie I



Auskunftsſtelle über Verwundete in der Provinz
Poſen. Wir haben an dieſer Stelle ſchon wiederholt
deuen hingewieſen, daß zur beſchleunigten Vermittlung
von Nachrichten über verwundete und kranke Militär
perſonen für die Provinz Poſen im Königlichen Ober
präſidium in Poſen eine Auskunftsſtelle über
Verwundete die in 2gzarekten der Pro
vinz Poſen liegen, beſteht. Die Auskunftsſtelle
hat uns gebeten, bekanntzugeben, daß ſie die deutſchen
Kriegslazarette in Ruſſiſch Polen in den Bereich ihrer
Tätigkeit hineingezogen hat und demnach in der Lage iſt,
auch über Verwundete und Kranke, vie in
dieſen Lazgretten liegen, Auskunft zu geben.
Anfragen ſind nach wie vor zu richten an die Aus
kunftsſtelle über Verwundete in der e re Poſen
in Poſen, O. Taubenſtraße L. Wir bemerken noch,
daß es ſich empfiehlt, zu den Anfragen Poſtkarten mit
Antwort (Doppelkarten) zu verwenden, wobei auf der
Antwortkarte die genaue Adreſſe des Abſenders vorzu
ſchreiben iſt.

Beſchlagnahme der Futtermittel. Die durch die
Preſſe gehende Nachricht von der bevorſtehenden ar
na der Futtermittel iſt, wie von unterrichteter Seite
mitgeteilt wird, dahin zu erläutern, daß es ſich dabei nur
um die ſog. Kraftfuttermittel handelt, alſo um die
vielerlei Sorten von Slkuchen und ähnliche Er
Puswlet die zur tieriſchen Ernährung Verwendung finden.

a Deutſchland in bezug auf t Kraftfuttermittel zum
großen Teil auf ausländiſche Einfuhr angewieſen iſt, han
delt es ſich nur darum, den vorhandenen Vorrat feſtzu
ſtellern und für den Verbrauch zu ſichern. Jedenfalls wird
aber die eſchlagnahme weiteren Preistreibereien der
Großhändler, in deren Beſitz ſich zumeiſt dieſe Futtermittel
befinden, vorbeugen. Von einer Beſchlagnahme von
Futterkartoffeln iſt keine Rede. Gerſte, Hafer, Kleie und
andere Futtermittel ſind bekanntlich bereits beſchlagnahmt
und an die Verteilungsſtellen e worden. Dem
Bundesrat iſt übrigens eine Vorlage noch nicht zugegangen,
und es läßt ſich zurzeit noch nicht ſagen, wann die Be
e ſtattfinden wird.Zur Veſchlagnahmeverfügung über Großviehhäute.
Jn mehreren Fällen iſt verſucht worden, Häute von 10 und
mehr Kilogramm Grüngewicht unter Amgehung der in
der Beſchlagnahmeverfügung vom 22. November 1914 er
laſſenen Vorſchriften als „Kalbfelle“ in den Handel zu
bringen und Gerbereien unmittelbar zuzuführen. Daher
wird nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß alle

Großvieh (Rindvieh)Häute auch ſogenannte „Kalb
felle“ unter die Beſchlagnahmeverfügung fallen, ſofern
ſie grün mindeſtens 10, geſalzen (jedoch oberflächlich vom
Salz befreit) mindeſtens 9, trocken mindeſtens 4 Kilogramm
wiegen. Zuwiderhandlungen, ſoweit nicht nach den all
gemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,
können mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft werden.

Erleichterungen für den Bezug von Saatkartoffeln.
Vom 18. März bis 31. Mai 1915 wird für den Bereich faſt

aller deutſchen Bahnen ein beſonders ermäßigter Aus
nahmetarif für Saatkartoffeln zur Ausſgat im Jnlande eingeführt

Die ruſſiſchen Saiſonarbeiter. Eine des öfkeren
offiztös bediente Korreſpondenz ſchreibt: Mit dem 15. März

ung von Legitimationskarten guf Grund eines neuen
r erhältniſſes von der Behörde geſetzt war. Die

jenigen, die kein neues Arbeitsverhältnis eingegangen
ſind, werden jetzt unzweifelhaft einer ſtrengeren Aufſicht
unterſtellt werden, da man unter keinen Amſtänden dulden
kann, daß dieſe feindlichen Ausländer unbeguſſichtigt im
Lande umherziehen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ihre
Anterbringung in Konzentrationsla gern
angeordnet wird.

Zur Durchführung der land wirtſchaftlichen Arbeiten.
Der Unterrichtsminiſter hat unter dem 5. März verfügt,
daß zur ordentlichen und rechtzeitigen Durchführung der
lanvd wirtſchaftlichen Arbeiten, der Gartenbeſtellung uſw.
den größeren Schulkindern im Bedarfsfalle während des
Krieges Arlaub zu gewähren iſt, nämlich überall, wo ein
Mangel an Arbeitskräften und Geſpannen beſondere
Schwierigkeiten in der Frühjahrsbeſtellung zurgolge haben
könnte. Für die Beurlaubung ganzer Klaſſen und die Aus
ſetzung des An terrichts überhaupt iſt die Genehmigung
der Königl. Regierung erforderlich. Arlaub bis
Tagen erteilen Ortsſchulinſpektoren und ſelbſtändige Schul
leiter, bis zu 6 Wochen die Kreisſchulinſpektoren. Weiter
hin iſt vom Miniſter verfügt worden, daß die bereits be
kanntgegebenen Anweiſungen für die Beurteilung der
Leiſtungen der Schüler zum Zwecke der Verſetzung, die bis
her nur für die höheren Schulen Gelkung hatten,
auch in den Volksſchulen beachtet und angewendet werden
ſollen. Ein dritter Erlaß weiſt darauf hin, daß bei dem
Mangel an Buchhändlern und Verlegern, die wie die An
gehörigen aller anderen Berufe ebenfalls zum großen Teil
zum Heeresdienſt eingezogen ſind, die für Oſtern erforder
lichen Bücherbeſtellungen rechtzeitig zu machen ſind, damit
ſie ohne Störung und Verzug erledigt werden können.

Einſpruchsfriſt gegen die neue Steuerveranlagung.
Jn einigen Wochen erhalten die Steuerpflichtigen die Be
nachrichkigung über die neue Steuerveranlagung. Anter
e Verhältniſſen beträgt die Einſpruchsfriſt vier

chen. Kriegsteilnehmer haben indeſſen eine längere
Friſt de beſtimmt S. 84 des Preußiſchen Einkommen-
ſteuergeſetzes, daß die Friſt für die außerhalb des Deutſchen
Reiches Abweſenden auf ſechs Wochen, für die in außer
europäiſchen Ländern und Gewäſſern Abweſenden auf ſechs
Monate verlängert iſt. Das Einſpruchsſchreiben kann auch
von einer anderen Perſon geſchrieben und mit dem Namen
des Steuerpflichtigen unterzeichnet werden, ſobald es nur
in deſſen Auftrage geſchieht. Ehefrauen von Kriegsteil
nehmern werden gut tun, ſich ſchon jetzt um einen ſolchen
Auftrag ihres Mannes für den etwa nötigen Fall eines
Steuereinſpruchs zu bemühen.

Eine für Oberlehrer wichtige Entſcheidung hat der
dritte Zivilſenat des Reichsgerichts gefällt. Es iſt darin
in letzter Jnſtanz erkannt worden daß die geſamte
Hilfslehrerzeit eines Oberlehers bei der Pen-
ſionierungangerechnet werden muß, währendder er zur Perſhgung der Unterrichtsverwaltung ge
ſtanden hat, ſelbſt wenn er während dieſer Zeit vorüber
gehend nicht beſchäftigt worden iſt. Auch die ſogenannte
Zwölfſtundenklauſel. wird ausdrücklich für ungültig er
ärt. Dieſe Entſcheidung iſt beſonders wichtig für die
Oberlehrer, die in den achtziger und neunziger Jahren
nach langer Wartezeit angeſtellt worden ſind, ohne daß
e auf die Penſionsdienſtzeit angerechnet werden
onnte.Ordentliche Mitglieder Verſammlung des Rabatt

ſparvereins Merſeburg und Umgegend. Die Vereinigung,

iſt e e e die den ruſſiſchen Arbeitern zur Er
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welcher über 250 erſte Geſchäfte angehören, hielt geſtern abend
im Gaſthaus „Herzog Chriſtian“ ihre diesjährige Hauptver-
ſammlung ab. Der Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden
Herrn Paul Schäfer hier entnehmen wir folgendes: Am 1.
Januar wollte der Verein ſeinen 10jährigen Stiftungstag feiern.
Statt deſſen iſt uns ein furchtbarer Krieg aufgedrängt und ſind
auch wir durch denſelben in unſerer Weiterentwickelung geſtört
worden. In geſchäftlicher Beziehung mußte mancher von uns
erhebliche Einbuße erleiden. Wir ſind aber über die ſchwerſte
Zeit, Gott ſei Dank, glücklich hinweggekommen und iſt die
Stellung des Vereins in allen Teilen geordnet und kapital
kräftiger denn je. Das Guthaben bei der hieſigen Sparkaſſe
beträgt zurzeit über 45 900 Mark. Der Verein hat dem Roten
Kreuz und der Kriegsnotſpende je 300 Mark und dem Hoſpital
Altersheim 30 Mark überwieſen. Von unſeren Mitgliedern
ſind zurzeit über 50 Männer dem Rufe zu Fahne gefolgt, eine
weitere Anzahl dürfte in den nächſten Tagen eingezogen werden.
Der Vorſitzende wies noch darauf hin, daß auch in hieſiger Stadt
ein Kriegshilfsverein gegründet worden iſt, der nicht nur Mit
glieder einer Bereinigung, ſondern jedem mit Rat und Tat zur
Seite ſtehen wird. Jn ſeinem Schußwort kam der Redner noch
einmal auf die allgemeine Lage und die Leiſtungen unſerer
Truppen zurück und wünſchte, daß ein baldiger Frieden kommen
möge.

Die Muſik und Geſangskunſt vor den Berwun
deten. Jn den letzten Tagen veranſtaltete Herr Kgl. Muſik
direktor Horſchler mit den noch verbliebenen Leuten ſeiner
Stadtkapelle in den verſchiedenen Lazaretten Jnſtrumental
und Geſangskonzerte vor den Verwundeten. Die
Darbietungen unſeres anerkannt tüchtigen Muſikdirektors,
deſſen Tochter den geſanglichen Teil mit großer Bravour er
ledigte, gewährten den Verwundeten einen hohen Genuß.

Eine neue Anweiſung des Miniſteriums zur Enteignung
von Schweinen.

Die „Nordd. Allg Ztg. e Zu der Bekannt
machung vom 25. Januar über die Sicherſtellung von
Fleiſchvorräten und die Abſchlachtung einer großen Anzahl
von Schweinen behufs Verarbeitung zu Dauerware iſt
eine ergänzende miniſterielle Anweiſung
ergangen. Die Mehrzahl der Gemeinden, die an der Ent
eignung der Schweine beteiligt ſind, hat den Einkauf der
Schweine der Zentraleinkaufsgefellſchaft m.
b. H. in Berlin übertragen. Dieſes Vorgehen verdient
Nachahmung, denn durch die zentraliſterte Beſchaffung der
Schweine wird ein ungeſunder Wettbewerb der Gemeinden
auf dem Schweinemarkt vermieden. Die Zentraleinkaufs
geſellſchaft iſt zunächſt darum bemüht, die Schweine frei
Händig zu erwerben, wird aber hieran neuerdings be
hindert durch die Neigung der Schweinebeſigtzer,
ihre Schweine vom Verkauf zur ückzuhalten. Daher
t eine ſofortige energiſche Durchführung
der Enteignung von Schweinebeſtänden un
erlä ß lich. Daneben wird dahin zu wirken ſein, daß das
freiwillige Verkaufsangebot von Schweinen wiederum
ſtärker hervortritt. Jn dieſem Sinne ſollen in die Aus
führungsan weiſung vom 8. Februar u. a. folgende -Abſätze
eingeſchaltet werden Anträge der Gemeinden oder
der Zentraleinkaufsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin auf Ein
leitung des Verfahrens zwecks r e Eigentums
an Schweinen ſind mit größter Beſchleunigung
zu erledigen. Die Anträge können abgelehnt werden

ſoweit die Schweine als Zuchteber und Zuchtſauen zur
Exhaltung der Schweinezucht notwendig ſind, 2. ſoweit die
Schweine Zuchten angehören,
nachweislich verhältnismäßig größere Mengen zu
Zuchtzwecken abgegeben worden ſind, 3. ſoweit die Schweine
zur Deckung des Fleiſchbedarfs des Beſitzers und ſeiner
Haushaltungsangehörigen erforderlich und beſtimmt ſind,
4. ſoweit der Beſitzer der Schweine nachweislich imſtande
iſt, ſie mit Stoffen zu füttern, die als Nahrungsmittel für
den Menſchen nicht geeignet ſind. Jm übrigen iſt den An
trägen ſtaktzugeben, ohne daß zu prüfen iſt, ob der
Ankrag durch ein öffentliches Jntereſſe begründet iſt und ob
die Umſtände es rechtfertigen, das Verfahren gerade gegen
den im Antrag bezeichneten Beſitzer einzuleiten Die an
den Beſitzer von der Zentraleinkaufsgeſellſchaft m. b. H.
oder der zuſtändigen Behörde gerichteke Aufforderung zur
Überlaſſung der Schweine ſteht einer en v Ver
äußerung der Schweine nicht entgegen, wenn die Ver
äußerung vor der Uübernahme durch den Enteignungs
berechtigten und nachweislich zu Schlachtzwecken erfolgt.
Bei der ſchiedsgerichtlichen Feſtſetzung des Abernahme
preiſes iſt zu beachten, daß die in der Bekanntmachung des
Reichskanzlers von 25. Februar 1915 feſtgelegten
e ür Tiere mittlerer Güte gelten. Für geringere

iere ſind daher angemeſſene Abzüge für beſſere ent
Zu ſchläge zu machen. Die Ubertragung des

igentums an Schweinen hat grundſätzlich am Er
zeugungsort ſtattzufinden. Eine Enſeignung von
Schweinen auf den Märkten muß unterbleiben.

g. Burgliebengu, 17. März. Jn recht übler Lage be
finden ſich unſer Ort ſowie auch das benachbarte Collenbey
als Grenzorte des Kreiſes Merſeburg gegen den Saalkreis
inbezug auf die Brotentnahmeſtellen. Meiſt haben die
Haushaltungen beider Orte ihren Brotbedarf aus den
SaalkreisOrten Lochau und Döllnitz bezogen, da ſie ſelbſt
keine Bäckereien e Für ſie kämen als Kreisorte nur
Wallendorf und Merſeburg als Brotentnahmeſtellen in
Frage, eine Verbindung mik letzteren Orten iſt beſonders
für Burgliebenau bei dem Hochwaſſer nur auf ſtunden
weiten Amwegen über Ammendorf möglich. Eine über
windung dieſer Schwierigkeiten ließe ſich durch Nachſuchen
bei der Behörde um Veibehaltung der früheren Entnahme
ſtellen aber wohl auch finden.

S Zitzſchen, 17. März. Seit dem 25. Oktober v.
war der Kriegsfreiwillige Kurt Dietze, R. J. R. 28!/2,
vermißt. Alle Nächforſchungen bei der Kompagnie dem
Kriegsminiſterium, dem Jnternat. Roten Kreuz waren
vergeblich, ja erſtere wünſchte ſelbſt von dem eventuellen
Auffinden des Vermißten benachrichtigt zu ſein. Schon
mußte man befürchten, daß er im Kampfe bei den Ma
ſuriſchen Seen gefallen und dort verſchwunden ſei. Da
kommt am Sonntag von ihm ſelbſt die Botſchaft, daß er
in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten ſei und ſich in Yuta
in Oſtſibirien befinde. Die Karte iſt am 24. November
geſchrieben. Die Freude über den wiedergefundenen
jungen Vermißten iſt allgemein

S Lauchſtedt, 17. März. Zu der heute in Merſeburg
abgehaltenen Muſterung des ungusgebildeten Land
ſturms der Geburtsjahre 1876--1879 und 1893 1895
mußten aus unſerem Orte 26 Mann erſcheinen. Ein
gezogen ſind ſeit der Anmeldepflicht 1, verzogen 4 Mann.

aus denen in letzter Zeit

arkte

Von den Anweſenden wurden 20 Mann als dienſttauglich,
1 für untauglich befunden.

S Tollwiß, 17. März. Der Unteroffizier im Reſerve
Jnfanterie- Regiment 66, Franz Wicke, Sohn des hie-
ſigen penſionierten Bergarbeiters Friedrich Wicka, wurde
t bewieſene Tapferkeit auf dem weſtlichen Kriegs
chauplatze zu ſeinem Geburtstag am 5. März mit dem

Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet.
S Aus dem Kreiſe, 18. März. Unſer Herr Landrat hat,

angeſichts der Schwierigkeiten, denen vorausſichtlich die
Frühjahrsbeſtellung infolge der Einberufung
weiterer Jahrgänge vom ungedienten Landſturm begeg
nen wird, mit der Landwirktſchaftskammer ein überein
kommen in der Weiſe getroffen, daß der Landwirtſchafts
lehrer Schöne überall, wo es not tut, alkeinſtehende Frauen
beraten wird. Auch ſoll veranlaßt werden, daß man ſich
auf dem Lande bei den Arbeiten planmäßig gegenſeitig
hilft. Wo es angängig iſt, falls die Kommandantur es ge
nehmigt, ſollen Kriegsgefangene auf das Land geſchickt
werden. Da aber troßdem im großen und ganzen die Ar
beitslaſt hauptſächlich auf den Frauen liegen wird, wäre
es erwünſcht, wenn an geeigneten Stellen Kinderbewahr-
anſtalten errichtet werden, um den Müttern die Sorge für
ihre Kinder abzunehmen. Beſonders den Helferinnen
des Frauenvereins und den Geiſtlichen wird dieſe Einrich
tung an das Herz gelegt. Hoffentlich fallen alle dieſe An
regüngen auf günſtigen Boden.

Mücheln und Amgebung.
19. März.

Freyburg (U.), 16. März. Kürzlich tauchte die Notiz
auf, daß ſich die Deutſche Turnerſchaft beim Kriegs
miniſterium um überlaſſung eroberter Geſchütze, die vor
der hieſigen Erinnerungsturnhalle aufgeſtellt werden
ſollen, bemühen ſolle. Hoffentlich kommt dieſer ſchöne
Gedanke nach dem Friedensſchluſſe grundfätzlich werden
erſt dann ſolche Bitten erledigt noch zur Ausführung.
Unſere Schützengilde hatte nach dem deutſch- franzöſiſchen
Kriege einen ähnlichen Plan. Sie richtete ein Jmmediat
geſuch an Kaiſer Wilhelm J. um Abgabe einer erbeuteten
franzöſiſchen Kanone, aus der bei feſtlichen Gelegenheiten
oder patriotiſchen Gedenktagen Freudenſchüſſe abgefeuert
werden ſollten. Dem Wunſche wurde auch Gewährung
zugeſagt unter der Bedingung, daß die Kompagnie eine
gewiſſe, nicht hohe Summe für das Geſchütz zable. Hieran
ſcheiterte leider die Sache.

Gölbitz, 17. März. Der Arbeiter Karl Pfeiffer
vom Rittergut Weißenſchirmbach ſtürzte am vorigen
Montag auf Bahnhof Vitzenburg von einer Strohlore,
wobei er ſich derartig ſchwere Verletzungen zuzog, daß er
am darauffolgenden Freitag verſtorben iſt. Pfeiffer war
als ordentlicher Arbeiter hochgeſchätzt und erregk dieſer
Unglücksfall allſeitiges Bedauern

Roßleben, 17. März. Auf eine im Herbſt vorigen
Jahres dem Kronprinzen in deſſen Hauptquartier
geſandte Liebesgabenſendung, enthaltend Thü
ringer Wurſt und Gravenſteiner Apfel, wurde den Ab
ſendern Mitgliedern der Roten Kreuz- Vereinigung in
Roßleben zu ihrer Freude folgende Antwort
(Frankreich), den 12. November I. nſertine
und Königliche Den der Kronprinz haben ſich über die
von der Roten Kreuz- Vereinigung Roßleben durch Über
ſendung eines LiebesgabenPaketes erwieſene Aufmerk
merkſamkeit ſehr gefreut und laſſen allen aufrichtigſten
Dank ſagen. Die vorzügliche e ber Wurſt ſowie die
prachtvollen Gravenſteiner Apfel haben großen Beifall
gefunden. Jm höchſten Auftrage: von Behr, Hofmarſchall.“

Cletterwarte.
V. W. am 20. März Wechſelnd bewölkt, Froſtwetter, zeit

weiſe Schnee. 21. März: Teils heiter, teils wolkig, JFroſtwetter
ſtellenweiſe etwas Schnee.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Weſtlich, ganz kurz hinter dem Eiſenbahn Übergang

zum Roten Brückenrain, befindet ſich rechts im Fahrweg
neben einem Kanalroſt ein zerſprungener eiſer
ner Kanaldeckel. Jſt der Defekt auch nicht ſehr groß,ſo erweitert ſich doch durch ſtetes Abſpringen das 45
in ſeiner Mitte und bietet ſowohl eine Gefahr für die
Abſätze der Fußgänger, wie auch nicht minder für die Huf
ſtollen der Pferde, die tagsüber den Weg beſchreiten und
leicht darin ſtecken bleiben können. Baldige Erneuerung

wäre erwünſcht. Civis.
Theater und Muſik.

b Stadttheater Halle a. S. Am Sonntag, den 21.
März finden zwei Vorſtellungen ſtatt und zwar nachmittags
3 Uhr als Volksvorſtellung zu Preiſen von 25 Pfg. bis 65
Pfg. Sndermanns berühmtes Schauſpiel „Heimat“. Abends
7 Uhr wird Johann Strauß „Roſenkavalier“ zur Erſtauf
führung gelangen, und am Dienstag den 23. März, abends 7
Uhr, wird das neue Schauſpiel von Charles Leyſt, und am
Mittwoch „Der Roſenkavalier“ wiederholt werden. Donners
tag den 25. März, abends 7 Uhr, wird Moſers unverwüſt
liches Luſtſpiel Der Veilchenfreſſer“ zur Erſtaufführung gelangen
und am Freitag den 26. März, abends 74 Uhr, Wagners
„Rheingold“. Mit dieſer Vorſtellung beginnt die Geſamtauf
führung von Wagners „Ring des Nibelungen“, für die Sonder
abonnements aufgelegt wurden zum Preiſe von Mark 3,60 für
3. Rang, Mark 4,80 Mark für 2. Rang Vorderreihen,
Mark 6,20 für Parterre, Mark 9,20 für 1. Parkett und Mark
11, 20 ſür 1. Rang. Dieſe Sonderabonnements berechtigen zum
Beſuch ſämtlicher 4 Vorſtellungen „Rheingold“, „Walküre“,
„Siegfried“ und „Götterdämmerung“, die vom 26. März ab
im Laufe von 8 Tagen zur Aufführung gelangen.

Vermischtes.
Anerkennung deutſcher Kulturarbeit im Ausland

Die griechiſche Regierung hat dem Stadtrat Dr. Ludwig
Hoffmann das Kommandeurkreuz des Erlßöſerordens ver
liehen als Anerkennung für die mehrjährige Arbeit von ihm ent
worfenen Erweiterungspläne der Stadt Athen. Schon früher
hatten der Magiſtrat und die Stadtverordneten Athens beſchloſſen,
eine im Zentrum der Stadt Athen belegene Straße Ludwig
Hoffmannſtraße zu nennen



Eine nadigung. Dem Brennereipächter JoſephBraunſchweig, der im Juni v
Jahres von der dortigen Strafkammer wegenHinterziehung
von Branntweinſteuern zu vier Monaten Gefängnis und
10 000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden iſt, werde die
Strafe auf Grund des Amneſtieerlaſſes vom 3. Auguſt 1914
erlaſſen. Der Begnadigte hatte ſich, obwohl er 47 Jahre
alt iſt, freiwillig zum Heeresdienſt gemeldet

Der dveutſchfranzöſiſche Jnvalidenaustauſch beendet.
Konſtanz, 17. März. Die Jnvalidenzüge, die zwiſchen

und Lyon verkehren, ſind vorläufig eingeſtellt
worden. Während die franzöſiſchen Züge ſchon ſeit
einigen Tagen nicht mehr geführt wurden, iſt der letzte
Zug mit franzöſiſchen Jnvaliden am Freitag abend nach
der Sthweiz gerollt. Der Austauſch der invalid gewordenen
Kriegsteilnehmer zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt
Hamit bis auf weiteres eingeſtellt.

Das Garde er e in Spandau konnteam Dienstag auf ſein 50jähriges Beſtehen zurück
blicken. Das Regiment iſt aus der 1851 begründeten Garde
feſtungsartillerieabteilung hervorgegangen und wurde vor
einem halben Jahrhundert zugleich mit den Fußartillerie
regimentern 2, 5 und 6 neu gebildet. Zunächſt war der
Truppenteil auf vier Garniſonen verteilt Spandau,
Küſtrin, Wittenberg und Torgau. Im Jghre 1876 erhiel
ten die in Wittenberg und Torgau liegenden Kompagnien
ihren Standort in Spandau, aber erſt 20 Jahre ſpäter
wurde das ganze Regiment in Spandau vereinigt. Jm
Feldzuge 1870-71 hat ſich das Regiment große Verdienſte
Und viel Ruhm erworben; es wirkte hervorragend bei der

Beſchießung von Paris und der Belagerung der Feſtungen
Belfort, Longwy und La Fere mit. Zur Erinnerung an
den Gründungstag war urſprünglich eine größere Feier in
per genommen, die natürlich des Krieges wegen nicht
ſtattfindet. Der Kommandeur des e

achte aber geſtern vormittag in einer An e

Aus dem Bautzener
Deutung des Tages.

Entwichene Gefangene.
Gefangenenlager ſind Dienstag mittag vier kriegs-
gefangene Ruſſen entwichen, und zwar ein Feld
webel, zwei Unteroffiziere und ein Mann. Der eine
Unteroffigier ſpricht deutſch. Sie tragen ruſſiſche Uni
form und vermutlich Mäntel. Jhre Spur führt nach
Löbau i. S

Den Gaſtwirten in der

ſprache der

Die Heben von Glogan.
miederſchleſiſchen Stadt Glogau war es in der letzten
Zeit unmöglich, genügend männliches Perſonal zu erhalten.
Sie deshalb die zuſtändige Militärbehörde erſucht,
weibliche Bedienung zuzulaſſen. Die Kommandantur hat
denn auch ein Einſehen gehabt und dem zarten Geſchlecht
den Einzug in Glogaus Mauern geſtattet, aber mit einer
Einſchränkung. Die betreffende eigenartige Verfügun
Hat, wie uns berichtet wird, folgenden Wortlaut: „Dur
die Kommandantur- Verfügung vom 1. Dezember 1914 iſt
Die weibliche Bedienung in den Gaſt und Schankwirt
ſchaften der Stadt Glogau und der übrigen Ortſchaften
Des Befehlsbereichs gusnahmslos verboten worden. Um
verſchiedenen, neuerdings lautgewordenen Wünſchen ent
gegenzukommen, will ich jedoch zulaſſen, daß in Zukunft
weibliche Perſonen, die nachweislich über s0 Jahre Wirklichkeit ſtürzte alles zur Erde hinab.

alt ſind, ohne weiteres zum Bedienen der Gäſte Ver
wendung finden dürfen. Für weibliche Perſonen im
Alter von 830 bis 50 Jahren muß in jedem
Falle eine Genehmigung der Kommandan
fur eingeholt werden. Sür weibliche Perſonen
unter 30 Jahren bleibt das bisherige Verbot unverändert
in Geltung.“ Jn Glogau erwartet man mit Spannung
die in reiferen Jahren auftretende weibliche „Jnvaſion“.

Ruſſiſche Strafen. Aus der zweiten ruſſiſchen
Schreckensherrſchaft in Czernowitz berichtet ein öſterreichi
ſcher Kriegsberichterſtatter u. a. auch von einer echt ruſſi
ſchen Strafe, die auf das moskowitiſche Syſtem ein be
zeichnendes Licht wirft. Wie der Riktmeiſter Aſtachoff,
verwichener Stadtkommandant von Czernowitz, geſtand,
Einhalt zu gebieten. Die Offiziere hatten, ſo gab er zu,
die Soldaten nicht mehr in der Hand, den Befehlen wurde
keine Folge mehr geleiſtet. Beſonders ereignete es ſich
immer wieder, daß Haufen von Soldaten bei Einbruch der
Dunkelheit über die Mauern der Kaſerne davonliefen,
raubten und plünderten, und ſich dann während der Nacht
nicht mehr zurücktrauten. Sie „quartierten“ ſich dann
in irgend einer erbrochenen Wohnung ein, ſelbſtverſtänd
lich nicht, ohne ſie gründlich auszurauben, und kehrten
erſt bei Tagesanbruch wieder in die Kaſerne zurück. Auch
die barbariſchen Strafen, die über die Mannſchaft mit
unter verhängt werden, halfen da nichts. Eine dieſer
Strafen beſtand in folgendem Der Betreffende mußte ſich
unter dem Fenſter ſeines Offiziers aufſtellen und je nach
der Schwere ſeines Verbrechens 2—5 Stunden lang un
verwandt zum Fenſter ſeines Offiziers hinaufſchauen. Ab
und zu tritt der Offizier ans Fenſter und beobachtete
Erwiſchte er den Soldaten dabei, daß er nur für einen
Augenblick den Blick abwandte, um die Augen und die
Nackenmuskeln ausruhen zu laſſen, ſo wurde der Soldat

gepeitſcht. v i VtEin aufregendes Fliegerabenteuer hatte ein Pilo
zu überſtehen, der, um ſich vor den feindlichen Geſchoſſen
in Sicherheit zu bringen, in eine graue Wolke hinein
flog. Er war jedoch kaum einige Minuten durch dieſes
Wolkengebilde geflogen, als die Wolke plötzlich dunkler
und dichter wurde; er war, ohne es verhindern zu können,
in eine jener „ſchwarzen Wolken“ hineingeraten, die von
den Aviatikern gefürchtet ſind. Es war bald ſo dunkel
um ihn, daß er ſelbſt die nicht mehr vor Augen
ſehen konnte. Mechaniſch flog er weiker, er hatte keine
Ahnung, in welcher Lage er ſich befand. Jetzt fingen die
Mucken der „ſchwarzen Wolke an: ein fürchterlicher
Sturm erhob ſich; innerhalb der Wolke kochte und tobte
es, die Maſchine ließ ſich plötzlich nicht mehr ſteuern Wie
ein Ball wurde der Apparat in dieſem ſchwarzen Nebel-
meer hin und her geworfen, er kam jedoch nie aus der
Wolke heraus Alles drehte ſich um den Flieger, er fühlte
plötzlich, wie ſich der Gurt, mit dem er auf ſeinem Sitz
feſtgeſchnallt war, ſtraff anzog, die ganze Körperlage
änderte ſich verhängnisvoll. Er ſaß nicht mehr auf ſeinem
Sitz, ſondern hing im Gurt. Sein Revolver fiel plötzlich
aus ſeiner Ledertaſche nach vben. Jetzt wußte der Flieger:
er ſtand Kopf! Aus ſeinen Bruſttaſchen fielen Munition
und Jnſtrumente ſcheinbar an ſeinem Körper hoch; in

Jn wahn-

ſinnigem Sturz war er ſo u, da wurde es plößliwieder Licht um ihn. Die ſchwarze Wolke hatte i v

gelaſſen. Jn 1500 Meter Höhe konnte er ſeinen Apparat
wieder aufrichten, aber in dem Hexenkeſſel der Elemente
war der Flieger taub geworden.

Ein ruſſiſcher Münchhauſen der Luft. Die engliſchen
Zeitungen veröffentlichen von Zeit zu Zeit Kriegsanek
doten aus Petersburg, die derartig unglaublich ſind, daß
ſelbſt die engliſchen Blätter nicht umhin können, ihren
treuen Verbündeten und guten Freunden im Oſten einige
kleine Nadelſtiche zu verſetzen. Unter dem Titel „Ein
ruſſiſcher Münchhauſen der Luft“ veröffentlicht der „Daily
Ehronicle“ einen aus Petersburg ſtammenden Bericht
über die Heldentat eines ruſſiſchen Fliegers. Terentiſch
Paſchalow, ein freiwilliger Flieger, der der Armee Ge
neral Jwanows in Südweſtpolen zugeteilt iſt, mußte mit
ſeiner Maſchine, die mit einem Maſchinengewehr aus
gerüſtet iſt, infolge Motordefekts hinter den öſterreichi
ſchen Linien niedergehen. Während ſein Mechaniker die
Maſchine reparierte, kamen ſechs Oſterreicher an, die
Ruſſen feuerten eine Grangate aus ihrem Geſchütz ab und
fünf Oſterreicher bedeckten den Boden, der ſechſte ergab ſich.
Um ihn nun nach den ruſſiſchen Linien zu bringen, band
ihn Paſchalow an das hintere Steuer ſeiner Maſchine
und flog mit ihm unter einem Hagel von Kugeln zu den
ruſſiſchen Stellungen zurück. Während des Fluges hatte
der Gefangene verſucht, ſich loszubinden und bereits eine
Hand freibekommen. Paſchalow gab ihm jedoch einen
heftigen Schlag auf den Kopf, ſo daß er bewußtlos wurde
and ſo konnte er ihn dem ruſſiſchen Feldherrn vorführen.

Was ſie ſagen. Die folgenden Verſe hat ein in
olland lebender Deutſcher aus Schweden mitge
racht:

Was ſie an R
lüge nie, auf Ehrenwort, ſagt Rußland,
ſprech die Wahrheit immerfort, ſagt England,
rede immer klar und grad, ſagt Frankreich,
ſchweig und rede durch die Tat, ſagt Deutſchland.

n Krieg, den führ ich noch fünf Jahr, ſagt Frankreich.e ihn r das iſt klar, ſagt Rußland9

r n zwanzig, ganz gewiß, ſagt England,
r ihn, bis er fertig iſt, ſagt Deutſchland

Wir ſchließen Frieden nur zu dritt, ſagt England,
re wenn du gi ſchließ ich mit, ſagt Rußland,

ir wollen Frieden ſchließen in Berlin, ſagt Frankreich,
Jawohl, und ich diktiere ihn, ſagt Deutſchland.
Stark iſt mein Arm und groß mein Mut, ſagt Engkland,

ſchlag den Gegner bis aufs Blut, e e
8 ſchlag ihn an allein entzwei, ſagt Rußland,rum kämpfen achte gegen zwei, oge Deutſchland

Wir ſind ſchon halbwegs in Berlin, ſagt Frankreich,
Bald werd'n wir durch die Linden S t England,Das Kaiſerſchloß wird unſer Sitz, ſagt len
Auf Wiederſehn in Döberitz, ſagt Deutſchland.
Barbaren ſoll'n die Deutſchen ſein, ſagt Rußland,
Sie ſchlagen alles kurz und klein, ſagt Frankreich,
Sie hab'n ſchon alles klein gekriegt, ſagt England,
Bloß deine große Schnauze nicht, ſagt Wenn

and.

e
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Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen

Kn gen Jmt vor e e enen De
ver Plüte nen wirVerantwortung übernehmen, jedoch

geber nach Möglichkeit berückſichtig

Sonntag den 21. März.
(Zudica.)

Dom. Vorm. 210 Uhr: Kon
firmation der Knaben und
Mädchen

Jungfrauen- Verein fällt aus.Zomfrauenhilfe, De Dienstag
abend 8 Uhr im Schlsß.

GStadt.
rmation der Mädchen.
aſtor Werther.

Nachm. 2 Uhr: Konfirmation
der Knaben. Paſtor Werther. S

Dienstag abend 8 Uhr Evgl.
Mädchenbund St. MaximiMiegraße 1. Frau Paſtor

em.
Donnerstag nachmittag 4 Uhr

rauenhülfe von St. Maximiühlſtr. 1. Frau Paſtor Wertber.

e
t.

Vorm. /310 Uhr Kon

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit, im Anſchluß:

Einſeguung der Konſirmanden.
Montag den 22. März abends

1914

Friedrich

auf dem Priedhofe zu Bory St.

geteilt war.

Auf dem Pelde der hre grarb de
tod für sein Vaterland durch Granstsohues
8. März in Frankreich mein lieber Sohn, unser
herzensguter Bruder und Oakoel, der Jäger

Jägerbat. Nr.
im 24. Lebensjahre Seinem ebenfalls im Felde stehenden
Bruder war es noch vergönnt, ihm das letzte Geleit 2u geben.
Die feierliche Beerdigung erfolgte mit allen militärischen Bhren

am

Rottstàdt
4, Naumburg

Rietrude im Beigein s amtlicher
Offiziere, Unteroffiziere und Mannsehaften seiner Kompagnie
sowie der Regiments Musik des Iaf.-Reg. Nr. 93, dem er zu-

Halle a. d. S, den 18. März 1915
In tiefer Trauer:

Frau Auguste Rottstädt, Mutter.
Theress Rottstädt, Schwester
Karl Rattstädt Bruder, z. Zt. im Felde
Maris Rsttstädt, Schwester
Gorhard Rottstädt, Nefte.

Familie Otto Sporber, Crumpa.
Rabe zanft in fremder Erde.

8 Uhr Verſammlung der
konſirmierten Söhne im
Jgugendheim Werderſtraße.

Mittwoch abend 7
Hyenstatteedienſt. Paſtor

o Leo

Donnerstag den 25. März
abends 8 Uhr Ev. Mädchen
verein St. Thomae im Ver
einshauſe Werderſtr.

Freitag abends 8 Uhr Frauen
hilfe des Reumarktes Schar-
piezupfen im Jgugendheim
Werderſtr.

Altenburg. Vormittags 9 Uhr:
Konſirmation. Paſtor Delius.
Der ganze untere Raum der
Kirche iſt nur für die An
gehörigen der Konfirmanden
beſtimmt.

Montog nachm. 4 Uhr Frauen
hülfe (Unter- Altenburg 36).

Abends s Uhr Kriegsleſeabend
ebenda.

Mittwoch abend 7 Uhr Paſſions
gottesdienſt. Paſtor Deltus.

Menſchau. Nachmittags 2 Uhr:
Konſirmation. Paſtor Delius.

Uhr Sehnell und unerwartet Versohied in
Weimar unser lieber Bruder

hen Oscar Uhlig
im 49, Lebensjahre,

Dis trauernden Hinterbliebenen
Die Beisetzung erfolgt Sonnabend, den 20. März, nachm.

2 Uhr in Merseburg auf dem Stadtfriedhofe.

Stube, Kammer, Küche u. Zu
behör od. auch Kammer und Küche
an einzelne Frau zu vermieten u.
1. April oder ſpäter zu beziehen

Lesung 46, an der Bahn,
(ſpäter elektr. Bahnanſchluß).

Kleine Wohnung zu vermietenund 1. Mai ev. früher u beziehen
Annenſtraße 21.

Wohnung 4 Stuben, Küche, Gas
mit reichlichem ehe am

April zu beziehen. Preis 330 Mk.

Wohnungen
von Mk. 335 und 230 ſied ſofort
zu vermieten Leunger Str 24, 1. Et.

mm S Gurnmen geſſentlihe tung

e V. Klötzing und Frau.

Sag aus gen e

Die glücklich erfolgte 8

ehe
Mädchens

S eigen erfreut an
Merſeburg, 18 März 1915

Leunger Str. 26.

Donnerstag ſrüp 67 Ubre entſchlief nach kurzem ſchweren
S Krankenlager unſere heißgeliebte

Tochter, Schweſter und Enkelin

daim Alter von 10 Monaten
Merſeburg, den 19 März 1916.
Jn tiefen Schmerz:
Herm Pöritz, z. Zt. im Felde,
An Augebörise

Für die vielen Beweiſe
der Liebe und Teilnabme

beim Begräbnis unſerer
lieben Entſchlafenen ſagen
J wir Allen unſern herz-

lichſten Dank.
Merſeburg, 18 März 1915.

T. Juckoff ueht famine.

Selnntmachurg.
Zur Abrechnung der bis

um 19 d. Mts. e
Dauerware und Futzegen
nahme weiterer Lieferungs
aneneldungen wird der Unter

nete RMontag, den
2. März 1915, nachm.

von n hrimsißungs-
r der hieſigen ſtädt.Sparkaſſe, Burgſtraße 1,

guweſend ſein.
Die ſtädtiſche Fleiſch

verſörgungs Deputation
Thiele, Stadtrat.
Domſtraße 3

iſt die 3. Etage, 7 Zimmer, Küche
und el S vermietenund ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Räume.

der
Stadtverordn. Verſummlg.
Montag ven 22. März 1915,
abends 6 Uhr im alten Rathauſe.

Tagesordnung:
Entlaſtung der Jahresrech
nung der gewerblichen Fort
bildungsſchule.

2, Wahl eines Armenbezirks
vorſtehers.

3 Wahl eines Mitgliedes und
Erſatzmitgliedes der Oekfono
miedeputation.

4 Nachbewilligung von Mitteln
für die Volks ſchulen

5. Errichtung und Beſetzung
einer neuen Lehrerinnenſtelle
an der Mädehen Mittelſchule-

6 Errichtung einer neuen Klaſſe
an der Volksſchule I.

7. Bezeichnung der beiden
Rathäuſer.

8 Feſtſetzung der Fluchtlinie der
Straße am Bahnhof und der
Schulſtraße an der Mündung
nach der Domſtraße zu.

9. d e derohnungen im Grundſtücke
Poſtſtraße 6.

10, Bewilligung eines neuen
Kredits zum Ankauf von
Konſerven und Fleiſchdauer
ware.

1. Feſtſtellung des Beſiedlungs
planes der Rentengutsgeſell
ſchaft Merſeburg.

12, Feſtſtellung des Haushalts
planes:

a) der Ruhegehaltskaſſe,
b) der Kämmereikaſſe.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 18. März 1916.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
Bothe.

Feldherpachtung.

Das dex Pfarre zu Wallendorf
gebörige Feld und Wieſen in
Wallendorſ, Pretzſch und Kriegs
dorfer Flur ſollen Donnerstag
den 25. Kärz nachmittags 4 Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf öffent
lich meiſtbietend verpachtet
werden. Die Pacht läuft am
1. Oktober 1915 ab.

Bedingungen im Termin
Wallendorf, 17. März 1915.

RNatſch.



Wöchentliche Gratis-Beilage zum

Sonnäbend, den 20. März.

„Merſeburger Correſpondent“
T e

Es dürfte auch für deutſche Landwirte von
Intereſſe ſein, zu leſen, mit welchem Aufruf
ſich der k. k. Ackerbauminiſter an die Land
wirte Hſterreichs gewendet hat. Er lautet:
„uUnter ſchweren Mühen, unter raſtloſer
Mitarbeit von Greiſen, Frauen und Kindern
hat die landwirtſchaftliche Bevölkerung Hſter
reichs die Ernte des Vorjahres eingebracht,
mit Überwindung beträchtlicher Schwierigkei-
ten hat ſie die Herbſtbeſtellung der Felder
durchgeführt. Schöner Gemeinſinn brachte
jenen Wirtſchaften Hilfe, die der Krieg der
Leitung des Beſitzers, der Mitarbeit der
tüchtigſten Arbeitskräfte beraubt hatte-

Nach der erzwungenen Ruhe des Winkers
bringt der herannahende Frühling der Land
wirtſchaft die gewohnten Aufgaben, deren Be
wältigung heuer mit ernſter Sorge entgegen
blickt.

Von der diesjährigen Frühlingsarbeit
hängt mehr ab als in Jahren des Friedens
Die Schlagfertigkeit des Heeres, die Zuver
ſicht der Bürger iſt bedingt durch den Ertrag
der Land wirtſchaft.

Viele Hunderttauſende, die ſonſt im Früh
ling das Feld beſtellten, würden unter die
Waffen gerufen. Doppelt, ja vielfach ver
mehrte Laſt ruht nun auf den weniger ſtar

ken Schultern jener, die zurückgeblieben ſind.
Vor allem iſt es notwendig, keinen

Flecken Landes unbenützt zu laſſen. Die
Brache von kundigen Landwirten längſt
aufgegeben muß heuer gänzlich verſchwin
den. Jedes Stückchen Acker, jeder Garten,
jede ertragsfähige Schlagfläche im Walde
muß Verwendung finden und ſoll, wenn
der Beſitzer ſie nicht zu beſtellen vermag,
anderen pachtweiſe oder allenfalls gegen An
teil am Ertrage zum Anbau überlaſſen
werden.

Angebaut ſollen vor allem jene Pflanzen
werden, die der menſchlichen Nahrung un
mittelbar dienen. Sommerweizen und Som

merroggen, die nicht überall ſichere und volle
Fechſungen ergeben, ſetzen beſonders geeig

neten Bodert, zuſagendes Klima und frühzei

ſetzungen nicht zutreffen, ſind in erſter Linie
Gerſte und Hafer anzubauen, die ja jetzt auch
zu den Brotfrüchten zu zählen ſind.

Der Anbau von Trockenbohne und Trocken
erbſen verdient bei den geringen Anſprüchen,
welche dieſelben an den Boden ſtellen, ein
beſondere Beachtung

Wo Klima und Boden den feldmäßigen
Anbau von Gemüſen zulaſſen, ſollen ſoviel
als möglich Frühkartoffeln und Frühgemüſe
gebaut werden, damit der Markt noch vor
der Zeit der Getreideernte reichlich mit Feld
früchten verſehen ſei.

Insbeſondere die ſüdlichen Gebiete des
Staats ſollen ſich auf den Anbau von Früh
kartoffeln und Frühgemüſe verlegen.

Sehr wichtig erſcheint die richtige Pflege
der Hausgärten auf dem Land, in welchen
bei rechtzeitiger Ausſagt und, wo dies bekannt
und durchführbar erſcheint, unter Anwendung
einfacher gärtneriſcher Hilfsmittel, wie Be
nützung von Miſtbeeten für die Aufzucht von
Setzpflanzen, durch Bewäſſerung uſw., Ge
müſe verſchiedener Art für den eigenen Haus
halt in reichlichen Mengen und früher, als
ſonſt üblich, zur Genußreife gebracht werden
kann.

Angeſichts der großen Jnlandsvorräte
an Zucker iſt eine namhafte Einſchränkung
des Anbaues der Zuckerrübe wirtſchaftlich
gerechtfertigt und auch ſchon wegen der Knapp
heit an ſtickſtoffhältigen Düngemitteln, die
den Ertrag ſehr beeinträchtigen dürfte, ge
boten Die hierdurch freiwerdenden Flächen
ſind vor allem dem Getreide und Gemüſe
bau zu widmen. (Daß über die Zweckmäßig
keit einer weiteren Einſchränkung der Rü
benbaufläche die Anſichten ſehr auseinander
gehen, iſt bekannt. Schriftl.).

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit iſt aber
auch dem Anbau von Kartoffeln zu widmen,
die auch bei weniger gutem Boden noch einen
ſicheren Ertrag erwarten laſſen.

Sparet mit dem Saatgut und verwendet
zur Ausſaat ſoviel als möglich die Drill-
maſchine Kein vorhandenes Stück dieſer Mag

dem eigenen Beſitzer allein, ſondern auch d
Nachbarn dienen. Beherzigt den Grundſatz:

Gute Bodenbearbeitung, dünne Ausſaat,
kräftige Düngung

Die Pflanzen, die das Vieh als Futter
braucht, ſollen nur in dein Ausmaße gebaut,
werden, das dem Viehſtand entſpricht. Fut
terſchläge, die nicht mehr voll leiſtungsfähig
ſind, ſind umzubrechen und, wenn möglich,
für den Anbau jener Früchte heranzuziehen,
die der menſchlichen Nahrung dienen.

Aber auch dem dringendſten Bedarf wich
tiger Jnduſtriezweige an Rohſtoffen ſoll die
Landwirtſchaft dienen. Wo die natürlichen
Vorausſetzungen geboten ſind, ſoll daher
heuer auch den le und Geſpinſtpflanzen er
höhte Aufmerkſamkeit zugewendet werden.

Bauet ſomit, wo dies angezeigt erſcheint,
auch Sommerraps und Sommerrübſen,
Dieſe Pflanzen werden nicht nur zur Her
ſtellung von unentbehrlichem l und Speiſe
fett, ſondern auch zur Erzeugung eines Der
wichtigſten Kraſtfuttermittel, der Olpreß
kuchen, dienen. Die Unterbindung der Ein

fuhr ausländiſcher le läßt geſteigerte Nach
frage mit Sicherheit erwarten.

Bauet auch, wo die Verhältniſſe dies ge
ſtatten, Hanf und Flachs, um den Bedarf
an Faſerſtoffen für die inländiſche Induſtrie
zu decken. Durch den Hanfbau, der insbeſon
dere in jenen Gegenden, wo ſeine Kultur
noch in Erinnerung iſt, leicht wieder aufleben
wird, wird auch der Mangel an Säcken und
Bindegarn gemindert werden.

Landwirte Oſterreichs! Beachtet die Rat
ſchläge eurer Landeskorporationen und Ge
noſſenſchaften, die herufen ſind, euch mit Rat
und Tat beizuſtehen, folget willig den Wei
ſungen der Erntekommiſſionen und Gemein-
den, denen mit Allerhöchſter Ermächtigung
die beſondere Obſorge über die Feldbeſtel
lung übertragen worden iſt, erfüllet getreu
eure altehrwürdige Pflicht als Nährſtand des
Staates, und Gott der Herr wird eure Aus
ſagt ſegnen!“



Was bauen wir als Erſatz für
die weniger anzubauenden

Zuckerrüben.
In der „Landw. Wochenſchrift f. d. Prov.

Sachſen“ findet ſich nachſtehende „Anregung
zum Meinungsaustauſch“ von H. T.S.:

Infolge des Krieges iſt doch für nächſtes
Jahr mit einem um ca. 50 v. H. geringeren
Anbau an Zuckerrüben zu rechnen. Da
drängt ſich nun jedem Wirtſchafter die Frage
auf: „Was baue ich an deren Stelle?“ Jch
will verſuchen, meine Anſicht darüber zu

äußern, um auch andere Meinungsäußerun-
gen darüber zu veranlaſſen, damit ſich dann
ein jeder das für ſeine Verhältniſſe Paſſende
herausſuchen kann.

Ich nehme an, daß die Stallmiſtprodukkion
bisher noch in unverminderter Höhe fortbe
ſteht, daß alſo ſämtlicher planmäßig mit
Stalldünger zu befahrende Acker auch damit
gedüngt iſt bezw. wird. Ein Teil des Ackers,
ſoweit er Hafer nach Kartoffeln oder Gerſte
getragen und Stalldünger bekommen hat,
kann ja im Frühjahre mit Sommerweizen
beſtellt werden. Es

Der Hackſruchtba mi cht.werden, wegen er gingen Sigenſhaften

die er auf die Bodenkultur ausübt. Auch
muß bedacht werden, daß infolge des geringe
ren Rübenbaues große Futtermengen feh-

len, dieſe müſſen ergänzt werden. Habe ich
eine Rübenernte von 160 Ztrn. pro Morgen,
ſo geben dieſe 120 Zentner Blätter und Köpfe
und 20 Zentner grüne oder 7 Zentner
Trockenſchnitzel. Um dieſelbe Menge Nähr-
ſtoffe zu erzeugen, gebrauchen wir, wenn
man den Ertrag von Runkelrüben auf 350
Zentner anſetzt, ca. Morgen Runkelrüben
oder Kohlrüben. Welches für die einzelne
Wirtſchaft die beſte Frucht, iſt je nach den
Bodenverhältniſſen verſchieden. Dort, wo ein
milder feuchter Boden vorherrſcht, wird man
gern Kohlrüben infolge ihres höheren Nähr
ſtoffgehalts und ihrer Anſpruchsloſigkeit an
Kunſtdünger ſowohl als auch der billigeren
Ausſaat wegen gern bevorzugen. Denn
Runkelrüben bedürfen einer ähnlichen Dün
gung wie Zuckerrüben und auch einer glei
chen Beſtellung und damit verbunden ein
größeres Saatquantum, während Kohlrüben,
auf Saatbeeten gezogen und im friſchen Miſt
gebaut, gut gedeihen, vorausgeſetzt, daß der
Acker locker genug iſt. Die Kultur iſt ja doch

bekannt, ſo daß darauf nicht eingegangen
werden ſoll. Nun die andere Hälfte des
übrig bleibenden Areals. Hier kommen zu
nächſt Frühkartoffeln und Kartoffeln über
haupt in Frage. Ob Frühkartoffelſaat in
genügender Menge vorhanden iſt, erſcheint
fraglich. Spätſorten ſind ja genügend vor
handen. Dann kommt der Anbau von Weiß
kohl in Frage, für den, wenn auch nicht zu
hohen Preiſen, ſich wohl Abſatz finden dürfte.
Ein Preis von 1 M. per Zentner iſt immer
noch lohnend.

Ob dem Anbau von Geſpinſtpflanzen
eine größere Fläche einzuräumen iſt, hängt
einmal von den Abſatzverhältniſſen ab und
auch von den Leuteverhältniſſen, denn Flachs
bedarf doch in der Jugend vielfacher Hand
aärbeit. Nun kommt aber weiter hinzu,
daß uns viel Protein, infolge mangelnder

Zufuhr an den hochprozentigen Kraftfuttern
fehlt. Dieſe können ja nicht anders als durch
Anbau von Hülſenfrüchten und Kleearten er
ſetzt werden. Bei beiden werden wir wohl
mit mangelndem Sagatgut rechnen müſſen.
Klee kann aber ſehr gut im Gemenge mit
Timothee geſäet werden, etwa 5 Pfd. Rot-
klee und 2 Pfd. Timothee. Auch möchte ich
raten, wenn irgend möglich, den Klee einzu
drillen und dann zu hacken, da hierdurch an
Saatgut geſpart wird. Es iſt alſo dem Klee
bezw. Kleegrasgemenge ein größerer Raum
in der Fruchtfolge als bisher einzuräumen.

Die Eiererträge beim Zucht-
geflügel.

Nirgends iſt die Übertreibung der Pro
duktionsziffern ſo beliebt wie in der Geflü-
gelzucht. Man lieſt häufig von Geflügelhöfen,
in denen jedes Huhn im Jahre durchſchnittlich
150 Eier legt; auch das Huhn mit 200 und
mehr Eiern wird oft genug wie eine ziem
lich häufige Erſcheinung behandelt. Um dieſe

auf das h Maß Zurückzu
d e ſich et ineEierfarm ſüilegett wollen um Duett zu leben,

rechtzeitig zu warnen, verweiſt A. Beeck,
Halle a. S., in der „Landw. Wochenſchrift
f. d. Prov. Sachſen“ auf die Legeergebniſſe
der Neußer Wettlegen. Bis jetzt ſind 4 der
artige Veranſtaltungen durchgeführt worden,
Der Eiereingang vom Huhn betrug durch
ſchnittlich im Jahre 191 t (10 Monate alte
Jungtiere) 125 Stück, im Jahre 1912 (zwei
jährige Tiere (102,4 Stück, 1913 (SZjährige)
76 Stück Eier und im letzten Jahre 109,5
Stück wiederum Iljährige Tiere). Erwäge
man dabei, daß nur die für Legezwecke aus
geſuchteſten Tiere, bei denen anzunehmen
war, daß ſie von hervorragenden Leiſtungs
tieren abſtammten, in den Wettbewerb ein
geſetzt und dort unter den denkbar günſtig-
ſten Vorausſetzungen gehalten und ernährt
worden ſind, ſo dürfte das Ergebnis hochge
ſpannten Erwartungen kaum genügen. Je
denfalls zeigte es recht deutlich, was der
Landwirt von der ſogen. 200-EierHenne zu
halten hat. Nun aber hat die Praxis er
geben, daß in gut geleiteten Geflügelwirk
ſchaften ländlichen Betriebes bei Hühnerhal
tungen von rund 100 Stück ein Durchſchnitts
Eierertrag im Jahre von 110 Stück als ge
nügend anzuſehen iſt, bei 50 Tieren von 115
und bei 20—25 Stück von 120 Eiern. Man
kommt nicht darüber hinweg, daß die Zahl
der gelegten Eier mit der Zunahme der
Hühnerbeſtände im Durchſchnitt zurückgeht,
weil die geringere Beobachtung des Einzel
tieres nicht nur in bezug auf ſeine Legelei
ſtung, ſondern auch auf ſeine Futteraufnahme
u. dergl. m., wie es der große Betrieb not
gedrungen mit ſich bringt, gegen die Ge

pflogenheiten im Kleinbeſitz zurückſtehen muß.
Wenn nur dieſe beſcheidenen Zahlen wenig
ſtens erreicht würden. Jn Wirklichkeit unter
ſcheiden ſich die Eiereingänge weſentlich von
einander. Wir finden Provinzen mit Durch
ſchnittszahlen von 90, während ſtellenweiſe
nur 60 Eier im Jahre vom Huhn einkom-
men, ſo daß wir unſere Hühnerbeſtände mit
einer Durchſchnittslegeleiſtung von 75 Stück

Eiern im Jahre anſprechen können. Den
Verbrauch an Eiern in Deutſchland durch
heimiſche Erzeugung zu decken, ließe ſich in
deſſen leicht erreichen, ſogar ohne Mehrauf-
wand an Futter. Die ſo geringen Legelei
ſtungen, wie wir ſie in der Allgemeinheit
finden, haben ihren Grund zumeiſt in der
Haltung zu wenig junger und zu vieler alter
Hennen. Wo 100 Hühner gehalten werden,
von denen 10 Jungtiere und dieſe womöglich
erſt im Juli- Auguſt ausgekommen, die
anderen aber 2, 3, 4 bis zu 6, 7 und noch
mehr Jahren alt, da wird der Eiereingang
kaum halb ſo groß ſein als in einer anderen
Wirtſchaft, die 50 einjährige Frühbruthennen,
April Mai, und 50 Stück zweijährige glei
cher Brutzeit entſtammend, aufzuweiſen hat.

Der Verfaſſer ſchließt mit der Aufforde
rung an die Landwirte, im Frühjahr (April-
Mai) ſoviel Kücken ausbrüten zu laſſen, als
nur irgend möglich iſt. Der Eiermarkt werde
dadurch kaum berührt werden, weil gerade
die Eierſchwemme dieſer Zeit ſtark auf den
Preis drückt. Zuchtgeflügel werde aber im
kommenden Herbſt ein äußerſt geſuchter Ar
tikel ſein, ſo daß alſo etwaige Überſtände vor
keilhaft abgeſeßt werden können. Auch dieHunghahnchen ſobald ſie ſchlachtreif ſind,

werden im neuen Jahre einen lohnenden,
ſtarken Abſatz aufzuweiſen haben.

Zwerghühner.
Ein Spaziergang ins Reich der Zwerge,

wer möchte da nicht mitgehen? Die Wunder
der Natur im Kleinſten zu betrachten? Es
zeigt ſich da jede Faſer wie im Großen und
gerade das Niedliche, Winzige bewirkt das
Wunderbare und Anziehende. Am lohnend
ſten iſt ſicher aber ein Streifzug ins Zwerx
genreich unſerer Lieblinge. Hier finden wir
die kecken munteren Zwerge in allen Far
ben ſchimmern, von reinſtem Weiß bis zum
tiefſten Schwarz, Gold und Silber, alles iſt
vertreten. Eifrigem Züchterfleiß iſt es gelun
gen, von nahezu allen exiſtierenden Hühner
raſſen Miniaturausgaben herauszuzüchten
und ein Rnudgang in größeren Ausſtellungen
läßt uns ſpeziell vor den Käfigen unſerer
Kleinſten längeren Aufenthalt nehmen.

So intereſſant uns die Zwerghühner und
ſo zahlreich die Bewunderer hierfür ſind, ſo
herzlich wenig finden wir begeiſterte Züchter
hierfür. Und doch iſt Raum ſelbſt in der
kleinſten Hütte für ein niedlich Zwergenpaar.
Platz brauchen ja die Zwerge wenig und
gelingt ihre Zucht auf dem kleinſten Raum.
Jm Futter ſind die Liliputaner ebenfalls
ſehr anſpruchslos, dafür erfreuen ſie ihre
Beſitzer durch ihre flinken zierlichen Bewe
gungen und nicht minder durch fleißiges
Eierlegen. Daß die Eier nicht viel größer
als Taubeneier ſind, läßt ſich ja nicht anders
erwarten, aber daß beſonders die Zwerg
hühnereier ſchmack- und nahrhaft ſind und
deshalb für Kranke
und von Krankenanſtalten mit Vorliebe ge
kauft werden, dürfte nicht ſo allgemein be
kannt ſein. Wer ſich für Hühnerzucht inter
eſſiert, ſollte neben den großen Raſſen irgend
eine Zwergraſſe
Nachteile mit der großen Raſſe in Hof und

beſonders einpfohlen

führen, dieſe kann ohne
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Garten zuſammengehalten werden. Mir
haben meine Zwerge immer die größte
Freude bereitet und manchmal Staunen und
Bewunderung abgerungen. Beſonders er
greifend iſt es, wenn eine Zwerghenne brü-
tet und Junge führt. Schon oft hätte ich ge
wünſcht, daß manche große Henne ihres Mut
terpflichten ebenſo gewiſſenhaft betätigt. Un
vergeßlich iſt mir z. B. ein Fall, der mir
vor 4 Jahren paſſierte. Schon lange ver
mißte ich bei der Fütterung eine Zwerg
henne. Alles Suchen nach ihr im Stall und
Hecken war vergebens und längſt ſchon
machte ich mich mit dem Gedanken vertraut,
daß die Zwerghenne das Opfer eines Un
glücksfalles geworden. Da eines Tages ſind
Mäher auf der angrenzenden Wieſe beſchäf
tigt und wer beſchreibt mein Erſtaunen, als
ich auf die Wieſe geführt wurde. Mitten in
derſelben hat ſich meine verloren geglaubte
Zwergin im Erdboden ein Neſt zurecht ge
macht und mit geſpreizten Flügeln verteidigte
ſie ihr Liebſtes. Wenn ich daran dachte, daß
während der Brutzeit manchmal ganze
Wolkenbrüche miedergingen, ſo ſchien mir

ganz unglaublich, daß hier Kücken das Ta-
geslicht erblicken würden. Aber von 9 Eiern

ſind 9 Kücken geſchlüpft und alle. 9 groß ge
worden. Wieder in einem anderen Falle
hatte ich allerliebſte 1,1 höchſtens taubengroße
weiße Zwerge. Die Henne brütete und führte
gut. Doch wurden mir etwa 14 Tage nach
dem Ausſchlüpfen der Kücken die Henne krank
und ging ein. Schon glaubte ich die Kücken
ohne mütterliche Pflege verloren, da er
barmte ſich das Vaterherz und mein Zwerg-
hahn verſtand die Aufgabe der Mutterpflich
ten ſo gut, daß ich ihm gerne manch andere
dreimal ſo große Bruthenne in die Lehre ge
geben hätte.

Die Aufzucht der Zwerge bietet ja manche
Schwierigkeiten, die ſich beſonders fühlbar,
machen, wenn die Führerin nicht ſelbſt
Zwergmutter iſt und nicht ein ſorgſames
ruhiges Weſen ihr eigen nennt. Die winzigen
Kleinen, die wie Vögelchen umeinandertip
pen, gehen beim geringſten unrechten Tritt
der Führerin, bei regneriſchem Wetter un
nachſichtlich zugrunde. Kräftige Fütterung,
wie Muskatur und trockene warme Haltung
ſind unbedingte Erforderniſſe für gedethliche
Zwergaufſicht. Wenn ſie jedoch ins Reife
ſtadium treten, dann werden ſie gegen Witte
rungsunbilden ſo hart wie die großen
Raſſen.

Von den vielen Zwergarten unſeres
Hühnervolkes möchte ich doch die bekannteſten
hervorheben. Sehr beliebt ſind die Gold
und SilberSebright-Bantam, die ihren
Namen einem engliſchen Züchter verdanken.
Die japaniſchen Zwerghühner, weiß, mit
ſchwarzen Schwänzen und die ſchwarzen er
freuen ſich infolge ihres tiefgeſtellten gedrun
genen Körperbaues gleichfalls vieler Anhän
ger. Am verbreitetſten ſind die roſenkäm
migen Bantams, die wir in den Farben
ſchwarz, weiß, geſperbert und auch in blau
vorfinden. Auch federfüßige Zwerghühner,
ſilber- und goldhalſige Zwerghühner,
Zwergkämpfer, Zwergmalayen, Zwerg
kochin, Zwergbrahma und neuerdings
Zwerglangſchan hat der Züchterfleiß erſtehen

laſſen und haven ſich Liebhaber hierfür ge
funden.

Möge die Arbeit der Vereinigungen, die
alle Mittel in Bewegung ſetzen, den klein
ſten unſerer Lieblinge ein großes Feld zu
bebauen, recht ſegensreich werden und auch
der heutige kleine Spaziergang ins Zwer-
genreich unſeren Liliputanern wieder einige
Freunde zuführen.

Göggingen bei Augsburg.
Georg Hothum.

Ueber Hauskäſerei und Mager
milchverwertung

ſchreibt jüngſt Molkereiinſpektor Motz im
„Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft

Jn mehr oder minder hohem Grade pflegt
in den kommenden Wochen eine gewiſſe
Stockung im Milchabſatz ſtattzufinden, ſo daß
die Produzenten und Milchgenoſſenſchaften,
die eine Verwertung durch teilweiſes Ver
arbeiten der Milch ſuchen müſſen, zunächſt
Butter herſtellen und die entrahmte Milch
der Berwendunlaſſen. Der Butterabſatz dürfte dieſes Jahr
auf keine Schwierigkeiten ſtoßen und ſich an
nehmbarer Preiſe erfreuen. Wo je für die
Magermilch, die dabei anfällt, ſonſt keine
gute Verwendung vorhanden iſt, dürfte eine
ſolche am beſten erreicht werden durch Ent
ziehung des gegenüber dem Fleiſcheiweiß
mehrfach billigeren Milcheiweißes aus der
Magermilch. Die bei einer ſolchen Hauskäſersi
abfallenden Molken (Käſewaſſer) enthalten
immer noch für die Fütterung der Schweine,
Jungvieh und Hühner wichtige Nährſtoffe
(etwas Eiweißſtoffe, Milchzucker und Salze).
Es dürfte angebracht ſein, auf die einfachſte
Form dieſer Hauskäſerei hinzuweiſen; Süß
milchkäſerei muß an dieſer Stelle zunächſt

ausſcheiden, weil ſie nicht ganz ſo einfach iſt.
Die Magermilch, der auch kleinere Men

gen Buttermilch zugeſetzet ſein können, wird
bei etwa 20——30 Grad G. in bedecktem Ge
fäße aufgeſtellt, bis ſie dick iſt (die Wärme
darf nicht unter 20 Grad ſinken). Hierauf
wird die dicke Maſſe durch ſenkrechtes Durch
ziehen eines Holzmeſſers kreuz und quer ge
ſchnitten, ſo daß auf der Oberfläche QOuadrate
mit etwa 3-5 Zentimeter Geviert ſich zeigen.
Auf Genauigkeit kommt es hierbei nicht an,
kann unter Umſtänden auch ganz unterlaſſen,
werden. Am beſten iſt es nun, die ganze
Maſſe in dem Gefäße durch Einſtellen in
heißes Waſſer auf etwa 35 Grad nachzuwär-
men und eine halbe Stunde etwa ſich zu über
laſſen, bis ſich der Bruch etwas geſetzt hat
und die Molken (das Käſewaſſer) ſtark über
getreten ſind. (Unbedingt nötig iſt auch dieſes
Nachwärmen nicht immer.) Alsdann wird
der ganze Brüch, die Knollen, in ein ſauberes
Tuch langſam eingegoſſen, das aufgehängt
oder gelegt wird, ſo daß man ſtets die Mol
ken ſammeln kann. Allmählich wird ſtärker
abgeſchnürt oder noch leicht nachgepreßt.
Dieſe Knollen, in Norddeutſchland. Huark
genannt, können entweder friſch zu Käſe
kuchen, zum Aufſtrich auf Brot mit guter
Milch, Kümmel, Zucker, Zimt bezw. Pfeffer,
Salz, Zwiebelchen vermiſcht oder oft leicht

ſthüber-

verkauft werden. Was friſch nicht weggeht,

kann mit wenig Mühe zu ſogen. Mainzer,
Harz- oder Harzkäſen verarbeitet werden.

Hierzu wird von den Molken befreite
Quark mit 3--4 v. H. Salz, etwas Kümmel
(eventuell v. H. Natron, nicht unbedingt
nötig) zu einer ſchön bindenden Maſſe ge
knetet und mit beiden hohlen Händen zu
rundlichen Käſen mit 70—-100 Gramm etwa
geformt. Man läßt dieſelben dann einige
Tage auf Tüchern (ſaubere Salzſäckchen) oder
Langſtroh ſitzen zum Nachtrocknen, wobei
ſie jeden Tag auf die andere Seite umgewen
det werden; die neue Unterlage muß immer
trocken und der Raum mäßig warm ſein;
Lüftung dabei iſt förderlich. Sobald die Käſe
etwas gelblich anlaufen und ſich ziemlich
trocken anfühlen, kommen ſie entweder auf
bloße ſaubere Bretter in den nicht zu kalten
Keller, wo ſie alle paar Tage gewendet und

leicht feucht geſtrichen werden, oder in Stein
töpfe, wo ſie alle paar Tage feucht geſtrichen
und umgepackt werden. Wenn ſie eine durch
aus gelbliche, leicht ſpeckige Haut zeigen,
können ſie, trocken nebeneinandergerollt (wie

Wiaen) in e n eſoll aber ch erhitzt Denen ſein ſonders

nur in üblicher Weiſe zum Separieren vor
gewärmt.

Zur Verwendung der Küchen
abfälle.

Mit den Kartoffelſchalen ginge ein wert
volles Futtermittel verloren in dieſer Kriegs
zeit, die zur Sparſamkeit zwingt. Der Bauer
hat aber gute Verwendung dafür, denn als
Viehfutter ſind die Art Kartoffelſchalen ſchon
immer gern gebraucht worden, aber auch der
Kleintierzüchter, beſonders der Hühnerzüchter,
ſollte nur ja keine Kartoffelſchalen umkommen
laſſen, ja, er ſollte darauf bedacht ſein, ſie
von Bekannten zu erhalten, die keine Tier
zucht betreiben. Die Schalen werden gekocht,
zerſtampft und mit Kleie vermengt. Der
Einfachheit halber verwahrt man die Schalen
von einigen Tagen und kocht ſie zuſammen;
ſie laſſen ſich gekocht gut ein paar Tage auf
heben. Das Untermiſchen mit Kleie geſchieht
erſt jedesmal vor dem Füttern Freilich ver
urſacht dieſe Kocherei einen etwas unangeneh
men Geruch, auch iſt ſie zeitraubend. Da iſt
nun, ſo ſchreibt die „Kosmoskorreſpondenz“,
ein noch einfacheres Verwertungsmittel, die
Schalen im Backofen oder auf dem Herd zu
trocknen. Das iſt ohne Mühe zu bewirken; in
einem Tage ſind ſie trocken und werden dann
zerrieben oder etwas zerſtampft, müſſen aber
vor dem Verfüttern einige Stunden einge-
weicht werden. Die Hühner freſſen ſo herge-
richtete Schalen noch lieber als die gekochten.
Auch laſſen ſich die getrockneten Kartoffel-
ſchalen längere Zeit aufbewahren. Daß gerade
das direkt unker der Schale ſich befindende
Kartoffelfleiſch beſonderen Nahrungs- und
Geſchmackswert hat, iſt wohl allgemein be
kannt, und darum ſchmecken auch die Pell
kartoffeln ſo gut. Dieſe dürften darum in
dieſer Zeit auch wieder zu Ehren kommen.
Jn gleicher Weiſe können Apfelſchalen und
Apfelgehäuſe verwendet werden. Nun gibt
es aber noch allerlei Gemüſeabfälle, Kohl

v e e



Salat und andere Blätter, auch vielleicht
Abfälle von Rüben, Möhren, Sellerie u. dgl.
Sie finden die gleiche Verwendung wie die
Kartoffelſchalen. Werden ſie mit ihnen ge
kocht, dann iſt es gut, ſie vorher klein zu
ſchneiden; werden ſie getrocknet, dann laſſen
ſie ſich ſehr leicht zerreiben. Wer einmal die
Erſparniſſe ſolcher Fütterung herausgefun-
den hat, wird dieſe Abfallverwertung nicht
wieder aufgeben.

Vernünftiger und
unvernünftiger Fettverbrauch.

Jn Deutſchland gibt es weite Bezirke, vor
allem zahlreiche Städte, zu deren Eigenart ein
großer Fettverbrauch in der täglichen Koſt
gehört, wie wir auch andere Diſtrikte beſitzen,
die mit einem ſehr kleinen Aufwand an Fett
die tägliche Küche beſtreiten. Es ſollte, ſeit
ſichdie Tagespreſſe ſtändig in den Dienſt der
Aufklärung ſtellt, bekannt ſein, daß die ein
heimiſche Fettproduktion unſeren Fettbedarf im
weſentlichen durch den Fettgewinn aus der
Dierſchlachtung und durch das Fett der Milch
zu decken gezwungen iſt. Beide Vorräte zu
ſammen werden ausreichen, den Nahrungsbe-
darf an Fett zu decken, aber doch wieder nur,
wenn ein vorſorglicher Verbrauch an Fett
durchgeführt wird. Dieſe Erſparnispflicht
müſſen alle übernehmen; aber doch nur dort
wird eine erhebliche Erſparnis eintreten können,
wo bisher der Konſum ein großer war. Die
überfettete Koſt hat ſchon lange die ärztliche
Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, es mag aber
bei dieſer Frage die Schädlichkeit außer Betracht
bleiben.

Die verſchwenderiſche Anwendung von Fett
zeigt ſich zunächſt in der Küche durch die
Verwendung großer Fettmengen beim Braten
des Fleiſches, durch die Herſtellung übermäßig
fetter Soßen, bei der Zubereitung von Gemüſen,
von Mehlſpeiſen, von denen bei den Fettlieb
habern nur die fettdurchtränkteſten Gnade finden.

Wo man das Fett ſo überall in Hülle und
Ueberfülle anwendet, wird es natürlich auch
nicht ſo beachtet, wird weggegoſſen, geht mit
den Speiſereſten und dem Spülwaſſer maſſen
haft verloren.

Den zweiten und enormen Fettverbrauch
erfordert das Beſtreichen des Brotes zu

meiſt noch mit Butter wodurch unſerer
Landwirtſchaft eine ſehr große Belaſtung hin
ſichtlich der Milchproduktion erwächſt. Das
Beſtreichen des Brotes mit Fett iſt in vielen
Teilen Deutſchlands auch zum Frühſtücks
brot nicht üblich, man ißt das Brot, wo
nötig, wie es iſt, auch in den beſtſituierten
Familien. Jn anderen Gegenden auch
hier in Berlin verlangt ſelbſt der Bettler an
der Tür Butterbrot oder ſonſt mit Fett
belegtes Brot. Wenn ſich eine Hausfrau
ſagen wir einmal mit ihrer Briefwage
davon überzeugen will, wie viel ſie auf ein
Brot ſtreicht und wie viele ſolcher Brote am
Tage verzehrt werden, ſo wird ſie ſich klar
werden, wieviel Fett dieſe Gewohnheit des
aus ſchließlichen Genuſſes von gefettetem Brot
fordert. Man würde ſchon unendlich viel
ſparen, wenn man ſich wenigſtens auf das
Butterbrot zum Kaffee des Morgens beſchränken
würde, denn wie geſagt es geht in anderen

Städten auch ohne daß man immer die Butter
doſe auf dem Tiſche hat.

Zur Herſtellung eines belegten Brokes, das
man ſo nebenher verzehrt, werden
große Mengen von Fett verwendet. Das
Schinkenbrot bereitet man nicht ſelten ſo, daß
man fein ſäuberlich alles Schinkenfett abtrennt
und dann das Fleiſch auf das butterbeſtrichene
Brot legt. Obſchon der Schinken auch nach
abgetrenntem Fett meiſt 50 Fett in ſeinen
Fleiſchteilen einſchließt, kommt das Schinken
fett in den Abfall, und das Butterfett wird
mit dem Schinken gegeſſen. Aehnlich beim
Käſe, der auch oft nicht weniger Fett enthält
als der Schinken und an ſich eine fette Speiſe
iſt, auch da kommt nochmals zu dem Butter
fett, das der Käſe von Haus aus enthält, die
beſondere Fettauflage hinzu. Und ſolcher un
überlegter Gewohnheiten gibt es viele.

Vielfach iſt es Schüchternheit und Zag
haftigkeit, die manchen beſtimmt, am alten
Schlendrian feſtzuhalten, ſie getrauen ſich nicht,
ſich zu einem ſolchen Entſchluſſe aufzuraffen,
weil das andere auch nicht tuen.

Die Hausfrau ſollte darüber nachdenken,
wie ſtark ſie ihr Küchenbudget durch den
großen Fettkonſum belaſtet.
daß Leute, die alle Urſache zum Sparen hätten,
bisweilen 30 des Geldaufwandes für Nah
rungsmittel allein für Butter und Fett aus
geben.

Die übrigen aber, denen die Hanshaltung
ſelbſt nicht zur Pflicht gemacht iſt, ſollten
bedenken, daß es heute notwendig iſt, mit Fett
zu ſparen, weil man dadurch ein wertvolles
Nahrungsmittel konſerviert, alſo es einem
andern vielleicht zukommen läßt, der es wirk
lich braucht, und daß es allezeit gut iſt, mit
Rückſicht auf die ſchädliche Wirkung der über
fetteten Koſt letzterer aus dem Wege zu gehen.
Wenn wir uns zu dieſer Erkenntnis durch
gerungen haben, ſo können wir auch mit
größter Seelenruhe und ohne Neid den über
großen Fettkonſum eines andern betrachten,
mit dem Gefühl, daß wir es eben mit einem
in Ernährungsſachen Ungebildeten zu tun
haben, dem ſeine Fettverzehrungswut unbewußt
ſchon manchen Krankheitstag gekoſtet hat und

noch koſten wird Rubner.

Kleine Mitteilungen.
Sollen in dieſem Jahre Kartof

feln durch Einſäuerung konſerviert
werden? Jn erſter Linie ſind die Kartoffeln
jetzt für die Zwecke der menſchlichen Ernährung
zu verwenden. Sie kommen daher während des
Krieges als Futtermittel in beſchränkterem Maße
in Betracht. Eine Konſervierung der Kartoffeln
durch Reinzuchtſäuerung würde alſo, um Futter
für die Sommermonate zu ſchaffen, nur mit ver
hältnismäßig kleinen Quantitäten zu erfolgen
haben. Anders liegt die Sache, wenn die Kar
toffeln zu faulen beginnen und durch Ausleſen
nicht zu retten ſind. Unter ſolchen Umſtänden iſt
es angebracht, ſie ſchleunigſt einzuſäuern, damit
ſte nicht verloren gehen, weil doch durch die Ver
minderung unſerer Futtermittel den Plänen des
Feindes, uns auszuhungern, Vorſchub geleiſtet
würde. Es hat daher jeder Landwirt die Pflicht,
ſich über die Beſchaffenheit der Knollen in den
Mieten auf dem Laufenden zu erhalten, um ſo
fort, wenn die Kartoffeln zu faulen beginnen
und durch Ausleſen nicht zu retten ſind, ihre Ein
ſäuerung und ſomit die vollſtändige Erhaltung
der wertvollen Nährſtoffe zu bewirken. Ebenſo

Es iſt bekannt,

ſind Futterrüben, die zu faulen beginnen, ſofort
durch Einſäuerung zu konſervieren. Vorſchriften
über die zweckmäßige Einſäuerung der Futter
mittel mit Milchſäurepilz-Reinkulturen ſind un
ntgeltlich vom Jnſtitut für Gärungsgewerbe,

Berlin N. 65, Seeſtraße, zu beziehen.
(„Zeitſchr. f. Spiritusinduſtrie“.)

Fleiſchabfälle aus Gerbereien
als Geflügel und Schweinefutter.
Ein bemerkenswerter Vorſchlag wird in der Fach
zeitſchrift „Die Lederinduſtrie gemacht. Die zur
Einarbeitung gelangenden Häuke und Felkle ent
halten durchweg eine mehr oder weniger große
Menge friſchen Fleiſches. Dieſes wird im Gerbe
reibekrieb gewöhnlich vor der Einarbeitung der
Häute oder auch während derſelben abgeſchnitten
und in das wenig wertvolle Leimleder geworfen.
Hauptſächlich handelt es ſich dabei um die ſtar
ken Fleiſchteile am Maul, den Kopf und After
teilen. Wenn nun dieſes Fleiſch ſorgfältiger
entfernt, geſammelt und getrocktet würde, könnte
es zu einem außerordentlich wertvollen Geflügel
fütter und auch Schweinefutter verarbeitet wer
den. Die Hühner freſſen es in Gerbereien mit
beſonderer Vorliebe Es würde dabei nicht nur
an anderem Futter ganz weſentlich geſpart, ſon
dern erreicht werden, daß die Hühner infolge des
kräftigen Futters viel mehr Eier produgzieren,
als bei anderem Futter von weniger großem
Nährgehalt.

Sämereien.
Berlin 13 März 1915. (Originalbericht

der Firma A. Metz K. Co., Berlin W. 57, Bülow
ſtraße 56, landwirtſchaftliche Sämereien und Saat
getreideGroßhandlung.)

Die im Jnlande geernteten Poſten Rotklee und
Weißklee wurden auch im Laufe der vergangenen Woche
noch ziemlich zahlreich angeboten, doch handelte es ſich
dabei meiſt um ſtark mit Unkraut verſetzte Ware, die
ſich infolge der hohen Forderungen und des großen
Abfalls ſehr teuer ſtellt. Die Preislage dieſer Saaten
iſt unverändert feſt. beſonders für feine Qualitäten,
die eine hohe Reinheit beſitzen. Zum Ausbeſſern
ſchlecht beſtandener Kleeſchläge wurde Jnkarnatklee
ſtark gefragt, die Vorräte davon ſind aber verhälinis
mäßig klein und dürften dem Bedarfe kaum genügen
Dasſelbe gilt für Weſterwoldiſches Raygras. Wieſen
gräſer werden, wie fich aus den eingehenden zahlreichen
Anfragen ſchließen läßt, zu den geplanten großen
Meliorationen in größeren Mengen benötigt werden.
Die edelſten Gräſer werden vorausſichtlich ſehr bald
fehlen oder nur zu hohen Preiſen zu beſchaffen ſein
Das regſte Intereſſe finden immer noch die verſchi. denen
Gelreidearten, vor allen Dingen Gerſte. für die jeder
Preis bewilligt wurde, ebenſo anch Häfer. Von den
Grünfutterſaaten wurden große Mengen Wicken,
Peluſchken ſowie Pferdebohnen gekauft. Die Vorräte
von Mais dürften in allernächſter Zeit gänzlich er
ſchöpft ſein. Bei Rüben hat ſich herausgeſtellt, daß
der Erdruſch erheblich hinter den Erwartungen zurück
geblieben iſt, und deswegen werden die Preiſe in
allcrnächſter Zeſt ſteigen. Beſonders unſere Or ginal
RieſenWalzen, über deren hohe Ertragsfähigkeit uns
auch in dieſem Jahre wieder viele Anerkennungs
ſchreiben zugingen, ſind ſehr begehrt. Das Geſchäft
in Gemüſeſaaten iſt infolge der Hinweiſe der Re
gierung zum vermehrten Anbau von Eemüſe lebhaft
und einzelne Sorten von Erbſen uſw. ſind nicht mehr
zu beſchaffen.

Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten
Rotklee, ſchleſiſcher 120 128, böhmiſcher 120 128,
pie monteſiſcher 75—86, Weißklee 90 l 15, Schweden
klee 88 112. GEelbklee 48--58, Luzerne, Provencer
79-—82, ruſſiſche 60-—63, italieniſche 72——-78, Wund-
klee 88 106, Jnkarnatklee 50-55, Eſparſette, zwei
ſchürig 30, Phacelia tanacetifolia 90, Wieſen
fuchsſchwanz 115-125, franzöſ. Raigras 63 72,
weiche Treſpe 20—22, Kammgras 95--120, Knaul
aras 59-—68, Schafſchwingel 28—34, Wieſenſchwingel
60-—67, Honiggras 19-21, do. enthülſt 48, engl.
Raigras 35--89 italien. Raigras 35-39, Timothee
50 56, Wieſenriſpengras, echt 58-64, do. kompreſſa
40-48, Tiergartenmiſchung 39--45 M. Alles per
50 Kg. ab unſerm Lazer, Berlin.
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